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Richtlinien und Satzung

Die Deutsche Gesellschaft für Systemische Therapie, Beratung und Familientherapie (DGSF) ist 
ein berufsübergreifender Fachverband für Systemische Therapie, Beratung, Supervision, Coa-
ching, Organisationsentwicklung und Mediation. 

Die DGSF verbindet Menschen und Institutionen, die systemisch arbeiten. Sie verfolgt das Ziel, 
systemisches Denken und Arbeiten in Organisationen und Berufsfeldern zu fördern und insbe-
sondere die Systemische (Familien-)Beratung und (Familien-)Therapie zu verbreiten.

Mitglieder der DGSF sind Psycholog*innen, Sozialpädagog*innen, Sozialarbeiter*innen, 
Pädagog*innen, Ärzt*innen sowie Angehörige weiterer vorwiegend psychosozialer Berufsgrup-
pen. Die Mitglieder haben sich für das systemische Arbeiten besonders qualifiziert. Außerdem 
sind Institutionen im Verband organisiert, die sich dem systemischen Denken und Arbeiten 
verpflichtet fühlen – darunter zahlreiche Institute mit systemischen Weiterbildungsangeboten.  
Der Verband vertritt rund 9.000 Mitglieder.

Die DGSF ist im September 2000 aus dem Zusammenschluss von DAF (Deutsche Arbeitsge-
meinschaft für Familientherapie, gegründet 1978) und DFS (Dachverband für Familientherapie 
und systemisches Arbeiten, gegründet 1987) entstanden.

Die DGSF ist als Verein beim Amtsgericht Köln eingetragen und vom Finanzamt als gemeinnützig 
anerkannt.

Redaktionelle Hinweise
In diesem Heft sind die DGSF-Weiterbildungsrichtlinien, weitere Richtlinien, die Qualitätskri-
terien zur Praxis der Aufsuchenden Familientherapie und zu „DGSF-empfohlenen systemisch-
familienorientiert arbeitenden Einrichtungen“ sowie die Satzung und Beitragsordnung der DGSF 
zusammengestellt. 

Informationen zu akkreditierten Weiterbildungsinstituten, DGSF-anerkannten Weiterbildungs-
gängen und DGSF-zertifizierten Einzelmitgliedern entnehmen Sie bitte den Internetseiten:  
www.dgsf.org.
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Übersicht: Grundständige Weiterbildungen und Aufbauweiterbildungen
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Abkürzungen: UE = Unterrichtseinheiten, KiJu = Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie, 
MFT = Multifamilientherapie

Übersicht: Grundständige Weiterbildungen 
und Aufbauweiterbildungen

Grundständige Weiterbildungen richten sich an Teilnehmende ohne besondere systemische 
Kenntnisse; Aufbauweiterbildungen an Teilnehmende, die bereits eine systemische Weiterbildung 
abgeschlossen haben. Unter dem Punkt „Eingangsvoraussetzungen“ der jeweiligen Weiterbil-
dungsrichtlinie finden Sie die Voraussetzungen für die Teilnahme an einer DGSF-Weiterbildung.
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Übersicht: Grundständige Weiterbildungen und Aufbauweiterbildungen

* ggf. Coaching integriert

An Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen vergibt die DGSF auf Antrag folgende Zertifi-
kate:

	ρ�	 Systemische*r Berater*in (DGSF)
	ρ�	 Systemische*r Therapeut*in/Familientherapeut*in (DGSF)
	ρ�	 Systemische*r Kinder- und Jugendlichentherapeut*in (DGSF)
	ρ�	 Multifamilientherapeut*in (DGSF)
	ρ�	 Systemische*r Supervisor*in (DGSF)
	ρ�	 Systemische*r Coach (DGSF)
	ρ�	 Systemische*r Organisationsentwickler*in (DGSF)
	ρ�	 Systemische*r Mediator*in (DGSF)
	ρ�	 Systemische*r Sachverständige*r im Familien- und Kindschaftsrecht (DGSF)
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Beratung (DGSF)“ 

Richtlinien für die Zertifizierung der 
Weiterbildung „Systemische Beratung 
(DGSF)“ 
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines  
Institutes anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat 
„Systemische Beratung (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang ist curricular aufgebaut. Das Curriculum sollte einen Quereinstieg 
ermöglichen. Die Institute stellen vor der Weiterbildung die berufliche Qualifikation, Praxiser-
fahrung und Möglichkeit zur Umsetzung systemischer Vorgehensweisen der Weiterbildungs
interessierten fest.

2.	 Die Regeldauer des Weiterbildungsganges beträgt mind. zwei Jahre mit einer Mindestanzahl 
von 570 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.), wobei die Bereiche Theorievermitt-
lung mit praktischen Übungen, Supervision und Intervision sowie Beratungspraxis in einem 
ausgewogenen Verhältnis zueinander stehen. Ein Weiterbildungstag kann mit höchstens 
10 Unterrichtseinheiten berechnet werden. 

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Beratung (DGSF)“. Die verantwortliche Leitung muss mind. 60 Prozent der 
Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung müssen darüber hinaus mind. zwei weitere 
Lehrende für Beratung oder Supervisor*innen mit abgeschlossener systemischer/familien
therapeutischer Weiterbildung integriert sein. 

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile, insbesondere die Supervisionen und die Selbsterfahrung, 
sind innerhalb der Weiterbildung und unter Verantwortung des Instituts zu leisten. Das Insti-
tut hat zu gewährleisten, dass die Leistung aller beteiligten Lehrenden und Supervisor*innen 
den Richtlinien der DGSF entsprechen. Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der 
Ausschreibung genannt sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer der 

Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die innerhalb dieses 
Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entsprechend 
den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerkennung des 
Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditierungsrichtli-
nien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Beratung (DGSF)“ 

Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss*

	- und psychosoziale Praxiserfahrungen
oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss im psychosozialen Bereich (mind. 3-jährige Berufsausbil-

dung)
oder
ein qualifizierter Berufsabschluss (mind. 3-jährige Berufsausbildung) 
	- und mind. 3-jährige Berufstätigkeit im psychosozialen oder beraterischen Feld

oder 
ein qualifizierter Berufsabschluss (mind. 2-jährige Berufsausbildung) 
	- und mind. 3-jährige Berufstätigkeit im psychosozialen oder beraterischen Feld
	- und Abschluss einer anderen Weiterbildung im Spannungsfeld von Person, Rolle und 

Institution, Umfang mind. 100 UE.
2.	 Möglichkeit zur Umsetzung Systemischer Beratung während der Weiterbildung.

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Beratung“

Theorie und Methodik (220 UE)
1.	 Theoretische Grundlagen systemischer Beratung und unterschiedlicher Klient*innensysteme 

(Familien, Gruppen, Teams, Institutionen, Organisationen); historische Grundlagen und 
aktuelle Entwicklungen des systemischen Arbeitens; soziale und gesellschaftliche Rahmen
bedingungen.

2.	 Das Profil von Beratung als psychosoziale Dienstleistung; Verstehen besonderer Klient*innen
systeme vor dem Hintergrund neuer Theorien, z. B. mehrfach belastete Familien, Armut, 
Krankheit, Migration; Motivation, Ziel- und Auftragsklärung für die Beratung/für das 
Counseling.

3.	 Systemische Grundhaltungen; Lösungs- und Ressourcenorientierung; Prozessorientierung; 
Kontextsensibilität; Entwicklung einer professionellen, beraterischen Identität.

4.	 Kontextanalyse; Auftragsklärung; komplexe Systeme und ihre Vernetzung; Analyse und Dyna-
mik von Institutionen und Organisationen; Veränderung und Krisen in Klient*innensystemen; 
Qualitätssicherung. 

5.	 Systemische Gesprächsführung und Fragetechniken; Moderationstechniken; Interventions
möglichkeiten; kreative und darstellende Methoden; interinstitutionelle Kooperation.

Systemische Supervision (100 UE)
1.	 100 UE angeleitete fortlaufende begleitende Supervision (als Gruppen- bzw. Einzelsuper

vision) der systemischen Beratungspraxis.
2.	 Während der Weiterbildung ist mind. eine Arbeitssitzung (live, per Video oder Audio) in der 

Weiterbildung oder in der Supervision vorzustellen.

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen. 

5



Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Beratung (DGSF)“ 

Berufsfeldrelevante Selbsterfahrung/Selbstreflexion (100 UE)
Die Selbsterfahrung umfasst 100 UE und bezieht sich auf die aktuelle Berufs- und Lebenssitua
tion sowie die Herkunftsfamilie.

Angewandte Systemische Praxis & Intervision/Peer-Gruppe (150 UE)
1.	 80 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst 

durchgeführt.
2.	 Der/die Weiterbildungsteilnehmende führt (bis max. zwei Jahre nach Beendigung der Weiter

bildung) mindestens 70 Beratungsstunden unter begleitender Supervision durch.
3.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten systemischen Beratungen werden 

unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbestimmungen dokumentiert (Proto
kollierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses und der Interventionen).

4.	 Der/die Teilnehmende weist drei ausführlich dokumentierte abgeschlossene Beratungs
prozesse (Fallberichte) nach, von denen ein Prozess mind. 5 Sitzungen umfasst.

Abschluss

Der Abschluss der Weiterbildung erfolgt durch eine schriftliche Abschlussarbeit und/oder ein 
Abschlusskolloquium.

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Be
dingungen ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich auf die 
Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischer Bera-
tung abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Berater*in (DGSF)‹.“

Diese DGSF-zertifizierte Weiterbildung entspricht den Essentials einer Weiterbildung für Bera-
tung/Counseling der „DGfB – Deutsche Gesellschaft für Beratung e. V./German Association for 
Counseling“ vom 30. Oktober 2009. 
Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen ver-
geben. Davon unberührt bleibt die Möglichkeit für Absolvent*innen nicht anerkannter Weiter-
bildungen, über den Quereinstieg in einen Weiterbildungsgang eines Institutes mit anerkannter 
Weiterbildung die notwendigen Voraussetzungen für die Anerkennung zu erlangen.

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. Aus-
nahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung beim Fort- und Weiterbildungsausschuss 
der DGSF beantragt werden.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Beratung (DGSF)“ 

Übergangsregelung

Die neuen Richtlinien treten nach Beschluss durch die Mitgliederversammlung in Kraft. Weiterbil-
dungen, die bereits nach den DGSF-Weiterbildungsrichtlinien „Systemische Beratung“ aner-
kannt sind und die bis zum 30. September 2020 beginnen, behalten die Anerkennung nach den 
bisherigen Regelungen.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 23. September 2015 in Magdeburg. 

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Therapie und Beratung (DGSF)“

Richtlinien für die Zertifizierung  
der Weiterbildung „Systemische Therapie 
und Beratung (DGSF)“
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemische 
Therapie und Beratung (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang ist curricular aufgebaut. Das Curriculum sollte einen Quereinstieg 
ermöglichen.

2.	 Die Regeldauer des Weiterbildungsganges beträgt 3 Jahre mit einer Mindestanzahl von 
900 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.), wobei die Bereiche Theorievermittlung mit 
praktischen Übungen, Supervision und Intervision sowie therapeutische/Beratungs-Praxis in 
einem ausgewogenen Verhältnis zueinander stehen. Ein Weiterbildungstag kann mit höchs
tens 10 Unterrichtseinheiten berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Therapie und Beratung (DGSF)“. Die verantwortliche Leitung muss mind. 
60 Prozent der Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung müssen darüber hinaus 
mindestens zwei weitere Lehrende oder Supervisor*innen mit abgeschlossener systemischer/
familientherapeutischer Weiterbildung integriert sein.

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile, insbesondere die Supervisionen und die Selbsterfahrung, 
sind innerhalb der Weiterbildung und unter Verantwortung des Instituts zu leisten. Das Insti-
tut hat zu gewährleisten, dass die Leistung aller beteiligten Lehrenden und Supervisor*innen 
den Richtlinien der DGSF entsprechen. Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der 
Ausschreibung genannt sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer der 

Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die innerhalb dieses 
Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entsprechend 
den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerkennung des 
Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditierungsrichtli-
nien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Therapie und Beratung (DGSF)“

Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss mit sozial-/humanwissenschaftlicher Ausrichtung* 

	- und psychosoziale Praxiserfahrungen
oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss im psychosozialen Bereich (mind. 3-jährige Berufsausbil-

dung) 
	- und Berufstätigkeit im pädagogischen, medizinischen oder psychosozialen Bereich.

2.	 Möglichkeit zur Umsetzung Systemischer Therapie/Familientherapie und/oder Systemischer 
Beratung während der Weiterbildung.

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Therapie und Beratung“

Theorie und Methodik (300 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt.
1.	 Systemisches Basiswissen: Wissenschaftstheoretische und epistemologische Positionen, 

Grundlagen, aktuelle Entwicklungen, familientherapeutische/systemische Schulen und 
Schnittstellen zu anderen relevanten therapeutischen und beraterischen Richtungen,  
Geschichte der Familientherapie/Systemischen Therapie, Einbeziehung von gesellschaftlichen 
und institutionellen Kontexten. 

2.	 Systemische Diagnostik: Systemische Modelle für die Beschreibung und Erklärung  
psychischer, psychosomatischer und körperlicher Symptome, von Konflikten und Problemen, 
von kommunikativen Mustern, Beziehungsstrukturen, Verarbeitungs- und Bewältigungs-
formen sowie für die Diagnostik von Ressourcen und Lösungskompetenzen.

3.	 Therapeutischer bzw. Beratungs-Kontrakt: Therapeutische/beraterische Haltung, Indi-
kations- und Kontextklärung, Aufbau, Entwicklung, Beendigung einer therapeutischen/
Beratungs-Beziehung, Kooperation mit Klient*innen, sowie Anerkennung und Förderung der 
systemeigenen Ressourcen, Reflexion der Rolle als Therapeut*in/Berater*in und des Arbeits-
kontextes. 

4.	 Systemische Methodik: Vermittlung und Training systemischer Interventionen und Techniken, 
auch bezogen auf unterschiedliche Settings, Kontexte und Arbeitsfelder sowie auf Planung, 
Durchführung und Evaluation.

Systemische Supervision (150 UE)
1.	 150 UE angeleitete fortlaufende begleitende Supervision (als Gruppen- bzw. Einzelsuper

vision) der systemischen/familientherapeutischen/Beratungs-Praxis.
2.	 Während der Weiterbildung sind zwei Arbeitssitzungen (live, per Video oder Audio) in der 

Weiterbildung oder in der Supervision vorzustellen.

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen. 
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Therapie und Beratung (DGSF)“

Selbsterfahrung (150 UE)
Die Selbsterfahrung umfasst 150 UE und bezieht sich auf die Herkunftsfamilie sowie die aktuelle 
Lebens- und Berufssituation.

Therapeutische Praxis/Beratungspraxis (200 UE)
1.	 Der/die Weiterbildungsteilnehmende führt (bis spätestens zwei Jahre nach dessen Beendi-

gung) mindestens 200 Beratungs- bzw. Therapiestunden unter begleitender Supervision 
durch.

2.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten Familientherapien/systemischen 
Therapien und Beratungen werden unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutz
bestimmungen dokumentiert (Protokollierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Pro-
zesses und der Interventionen).

3.	 Der/die Teilnehmende weist vier ausführlich dokumentierte abgeschlossene therapeutische 
und Beratungs-Prozesse nach, von denen einer mind. 10 Sitzungen umfasst.

Intervision/Peer-Gruppe (100 UE)
100 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst durch-
geführt.

Abschluss

Der Abschluss des dreijährigen Weiterbildungsganges erfolgt durch eine schriftliche Abschluss-
arbeit und/oder ein Abschlusskolloquium.

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Be
dingungen ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich auf die 
Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Thera-

pie, Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischer 
Therapie und Beratung abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Therapeut*in/
Familientherapeut*in (DGSF)‹.“

Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen ver
geben. Davon unberührt bleibt die Möglichkeit für Absolvent*innen nicht anerkannter Weiter-
bildungen, über den Quereinstieg in einen Weiterbildungsgang eines Institutes mit anerkannter 
Weiterbildung die notwendigen Voraussetzungen für die Anerkennung zu erlangen.

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen mög-
lich. Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung mit dem Fort- und Weiter
bildungsausschuss der DGSF abgestimmt werden.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Therapie und Beratung (DGSF)“

Übergangsregelung

Die neuen Richtlinien treten nach Beschluss durch die Mitgliederversammlung in Kraft.  
Weiterbildungen, die bereits nach den Standards von DFS oder DAF anerkannt sind und die bis 
zum 30. Juni 2004 beginnen, behalten die Anerkennung nach den bisherigen Regelungen.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 3. Oktober 2002 in Freiburg. 

Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen und den Bestimmungen zur Erlan-
gung des Zertifikates durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 6. Oktober 2005 in 
Oldenburg; Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen durch Beschlüsse der 
Mitgliederversammlungen am 11. September 2008 in Essen, am 11. September 2009 in 
Potsdam und am 14. September 2011 in Bremen.

Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschlüsse der Mitgliederversammlungen 
am 6. Oktober 2014 in Friedrichshafen, am 23. September 2015 in Magdeburg und am 
14. September 2022 in Dresden. 

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Therapie (DGSF)“ als Aufbauweiterbildung 

Richtlinien für die Zertifizierung der 
Weiterbildung „Systemische Therapie 
(DGSF)“ als Aufbauweiterbildung 
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemische 
Therapie (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1. 	 Der Weiterbildungsgang ist curricular aufgebaut. Der Weiterbildungsgang „Systemische 
Therapie“ ist in dieser Form ein Aufbauweiterbildungsgang. 

2. 	Die Regeldauer des Weiterbildungsganges beträgt mind. 1 Jahr mit einer Mindestanzahl von 
380 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.), wobei die Bereiche Theorievermittlung mit 
praktischen Übungen, Supervision und Intervision sowie therapeutische/Beratungs-Praxis in 
einem ausgewogenen Verhältnis zueinander stehen. Ein Weiterbildungstag kann mit höchs
tens 10 Unterrichtseinheiten berechnet werden.

3. 	Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Therapie und Beratung (DGSF)“. Die verantwortliche Leitung muss mind. 
60 Prozent der Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung müssen darüber hinaus 
mindestens zwei weitere Lehrende oder Supervisor*innen mit abgeschlossener systemischer/
familientherapeutischer Weiterbildung integriert sein.

4. 	Alle Weiterbildungsbestandteile, insbesondere die Supervisionen und die Selbsterfahrung, 
sind innerhalb der Weiterbildung und unter Verantwortung des Instituts zu leisten. Das Insti-
tut hat zu gewährleisten, dass die Leistung aller beteiligten Lehrenden und Supervisor*innen 
den Richtlinien der DGSF entsprechen. Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der 
Ausschreibung genannt sein.

5. 	Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6. 	Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d. h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entspre-
chend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die Anerkennung des 
Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditierungsrichtli-
nien der DGSF gebunden.

7. 	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Therapie (DGSF)“ als Aufbauweiterbildung 

Eingangsvoraussetzungen

1. 
A)	 Hochschulabschluss mit sozial-/humanwissenschaftlicher Ausrichtung*

	- und psychosoziale Praxiserfahrungen 
	- und erfolgreicher Abschluss einer DGSF-anerkannten Weiterbildung „Systemische Bera-

tung“ oder „Systemisches Coaching“ als Grundweiterbildung
oder
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss im psychosozialen Bereich (mind. 3-jährige Berufsausbil-

dung) 
	- und Berufstätigkeit im pädagogischen, medizinischen oder psychosozialen Bereich 
	- und erfolgreicher Abschluss einer DGSF-anerkannten Weiterbildung „Systemische Bera-

tung“ oder „Systemisches Coaching“ als Grundweiterbildung.
2.	 Möglichkeit zur Umsetzung Systemischer Therapie/Familientherapie und/oder Systemischer 

Beratung während der Weiterbildung.

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Therapie“

Theorie und Methodik (100 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt.
1. 	 Systemische Diagnostik: Systemische Modelle für die Beschreibung und Erklärung psychi-

scher, psychosomatischer und körperlicher Symptome, von Konflikten und Problemen, von 
kommunikativen Mustern, Beziehungsstrukturen, Verarbeitungs- und Bewältigungsformen 
sowie für die Diagnostik von Ressourcen und Lösungskompetenzen.

2. 	Therapeutischer bzw. Beratungs-Kontrakt: Therapeutische/beraterische Haltung, Indi-
kations- und Kontextklärung, Aufbau, Entwicklung, Beendigung einer therapeutischen/
Beratungs-Beziehung, Kooperation mit Klient*innen sowie Anerkennung und Förderung der 
systemeigenen Ressourcen, Reflexion der Rolle als Therapeut*in/Berater*in und des Arbeits-
kontextes. 

3. 	Systemische Methodik: Vermittlung und Training systemischer Interventionen und Techniken, 
auch bezogen auf unterschiedliche Settings, Kontexte und Arbeitsfelder sowie auf Planung, 
Durchführung und Evaluation.

Systemische Supervision (50 UE)
1. 	 50 UE angeleitete fortlaufende begleitende Supervision (als Gruppen- bzw. Einzelsupervisi-

on) der systemischen/familientherapeutischen/Beratungs-Praxis.
2. 	Während der Weiterbildung ist eine Arbeitssitzung (live, per Video oder Audio) in der Weiter-

bildung oder in der Supervision vorzustellen.

Selbsterfahrung (50 UE)
Die Selbsterfahrung umfasst 50 UE und bezieht sich auf die Herkunftsfamilie sowie die aktuelle 
Lebens- und Berufssituation.

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Therapie (DGSF)“ als Aufbauweiterbildung 

Therapeutische Praxis/Beratungspraxis (130 UE) 
1.	 Der/die Weiterbildungsteilnehmende führt (bis max. zwei Jahre nach Beendigung der Weiter-

bildung) mindestens 130 Beratungs- bzw. Therapiestunden unter begleitender Supervision 
durch.

2. 	Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten Familientherapien/systemischen 
Therapien und Beratungen werden unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbe-
stimmungen dokumentiert (Protokollierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses 
und der Interventionen).

3. 	Der/die Teilnehmende weist einen ausführlich dokumentierten abgeschlossenen therapeu-
tischen Prozess (Fallbericht) nach, der mind. 10 Sitzungen umfasst.

Intervision/Peer-Gruppe (50 UE)
50 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst durch-
geführt.

Abschluss

Der Abschluss des mindestens einjährigen Aufbauweiterbildungsganges erfolgt durch eine 
schriftliche Abschlussarbeit und/oder ein Abschlusskolloquium.

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller 
Bedingungen ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich auf die 
Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr … hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischer The-
rapie abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Therapeut*in/Familientherapeut*in 
(DGSF)‹.“

Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen verge-
ben. 

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung mit dem Fort- und Weiterbildungsaus-
schuss der DGSF abgestimmt werden.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt. 
Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
14. September 2022 in Dresden.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie (DGSF)“ 

Richtlinien für die Zertifizierung der 
Weiterbildung „Systemische Kinder- und 
Jugendlichentherapie (DGSF)“ 
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemische 
Kinder- und Jugendlichentherapie (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang „Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie“ ist ein Aufbau
weiterbildungsgang. Er ist curricular konzipiert. 

2.	 Die Regeldauer des Weiterbildungsganges beträgt ein Jahr mit einer Mindestanzahl von 
380 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.), wobei die Bereiche Theorievermittlung 
mit praktischen Übungen, Supervision und Intervision sowie therapeutische Praxis in einem 
ausgewogenen Verhältnis zueinander stehen. Ein Weiterbildungstag kann mit höchstens  
10 Unterrichtseinheiten berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie (DGSF)“. Die verantwortliche Leitung muss 
mind. 60 Prozent der Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung muss darüber hinaus 
ein*e weitere*r Lehrtherapeut*in oder Supervisor*in mit abgeschlossener systemischer/ 
familientherapeutischer Weiterbildung integriert sein.

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile, insbesondere die Supervisionen, sind innerhalb der Weiter-
bildung und unter Verantwortung des Instituts zu leisten. Das Institut hat zu gewährleisten, 
dass die Leistung aller beteiligten Lehrenden und Supervisor*innen den Richtlinien der DGSF 
entsprechen. Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung genannt sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen 
entsprechend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute 
Anerkennung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkre-
ditierungsrichtlinien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie (DGSF)“ 

Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss mit sozial-/humanwissenschaftlicher Ausrichtung* 

	- und psychosoziale Praxiserfahrungen 
	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung oder 

Therapie“
oder
Hochschulabschluss mit sozial-/humanwissenschaftlicher Ausrichtung*
	- und psychosoziale Praxiserfahrungen
	- und Abschluss einer anderen curricular aufgebauten Weiterbildung im Spannungsfeld 

von Person, Rolle und Institution, Umfang mind. 300 UE von Dozierenden angeleitete 
Präsenzstunden, als auch eine systemische, curricular aufgebaute Fortbildung mit einem 
Umfang von mind. 120 UE von Dozierenden angeleiteten Präsenzstunden

oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss im psychosozialen Bereich (mind. 3-jährige Berufsausbil-

dung) 
	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung oder 

Therapie“
oder 
ein qualifizierter Berufsabschluss im psychosozialen Bereich (mind. 3-jährige Berufsausbil-
dung) 
	- und Abschluss einer anderen curricular aufgebauten Weiterbildung im Spannungsfeld 

von Person, Rolle und Institution, Umfang mind. 300 UE von Dozierenden angeleitete 
Präsenzstunden, als auch eine systemische, curricular aufgebaute Fortbildung mit einem 
Umfang von mind. 120 UE von Dozierenden angeleiteten Präsenzstunden.

2.	 Möglichkeit zur Umsetzung Systemischer Kinder- und Jugendlichentherapie/Familientherapie 
während der Weiterbildung.

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie“

Theorie und Methodik (100 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt. Dazu 
gehören:
1.	 Entwicklungspsychologische und entwicklungspsychopathologische Besonderheiten des 

Kindes- und Jugendalters und deren Bedeutung für den therapeutischen Zugang und die 
therapeutische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. 

2.	 Systemdiagnostik unter Berücksichtigung der Abhängigkeit von Kindern und Jugendlichen 
von ihren komplexen Bezugssystemen; Ressourcendiagnostik; Auswahl und Handhabung von 
Settingvarianten. 

3.	 Ethische Aspekte (Rechte des Kindes oder Jugendlichen; Auftragsdiskrepanzen zwischen 
Kindern und Eltern; Problematik des informed consent bei Kindern).

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie (DGSF)“ 

4.	 Zugangsformen und Therapiemethoden in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, die die 
Besonderheiten ihres Entwicklungsstandes, ihrer altersspezifischen Probleme und ihrer Kom-
munikationsformen besonders berücksichtigen. Spezielle Vorgehensweisen bei spezifischen 
Störungen und kontextuellen Konstellationen. 

5.	 Besonderheiten der stationären Therapie in Heim und Klinik.

Systemische Supervision (50 UE)
1.	 50 UE angeleitete fortlaufende begleitende Supervision (als Gruppen- bzw. Einzelsuper

vision) der systemtherapeutischen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen.
2.	 Während der Weiterbildung ist eine Arbeitssitzung (live, per Video oder Audio) in der  

Weiterbildung oder in der Supervision vorzustellen.

Selbsterfahrung (50 UE)
Die Selbsterfahrung umfasst 50 UE und bezieht sich auf die aktuelle Berufs- und Lebenssituation 
sowie die Herkunftsfamilie.

Therapeutische Praxis/Beratungspraxis (130 UE)
1.	 Der/die Weiterbildungsteilnehmende führt (bis spätestens zwei Jahre nach dessen Beendi-

gung) mindestens 130 Beratungs- bzw. Therapiestunden unter begleitender Supervision 
durch.

2.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten Familientherapien/systemischen 
Therapien und Beratungen werden unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbe-
stimmungen dokumentiert (Protokollierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses 
und der Interventionen).

3.	 Der/die Teilnehmende weist zwei ausführlich dokumentierte abgeschlossene therapeutische 
und Beratungs-Prozesse nach, von denen einer mind. 10 Sitzungen umfasst.

Intervision/Peer-Gruppe (50 UE)
50 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst durch-
geführt.

Abschluss

Der Abschluss des einjährigen Weiterbildungsganges erfolgt durch eine schriftliche Abschlussar-
beit und/oder ein Abschlusskolloquium.

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Be
dingungen ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich auf die 
Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie entsprechende Aufbauweiterbildung in Systemischer Therapie 
mit Kindern und Jugendlichen (DGSF) abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r 
Kinder- und Jugendlichentherapeut*in (DGSF)‹.“
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie (DGSF)“ 

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung mit dem Fort- und Weiterbildungs
ausschuss der DGSF abgestimmt werden.

Übergangsregelung

Die neuen Richtlinien treten nach Beschluss durch die Mitgliederversammlung in Kraft. 

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 6. Oktober 2005 in Oldenburg.

Änderungen bei den Eingangsvoraussetzungen und bei den Inhalten der Weiterbildung 
(Selbsterfahrung) durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 11. Oktober 2007 in 
Neu-Ulm; Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen durch Beschlüsse der 
Mitgliederversammlungen am 11. September 2008 in Essen, am 11. September 2009 in 
Potsdam und am 14. September 2011 in Bremen. 

Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
6. Oktober 2014 in Friedrichshafen. 

Änderungen bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen, der Eingangsvoraussetzungen, im 
Passus „Selbsterfahrung“ sowie „Therapeutische Praxis / Beratungspraxis“ durch Beschluss 
der Mitgliederversammlung am 11. Oktober 2017 in München.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „MFT – Multifamilientherapie (DGSF)“

Richtlinien für die Zertifizierung 
der Weiterbildung „MFT – 
Multifamilientherapie (DGSF)“
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „MFT – Multi-
familientherapie (DGSF)“ vergeben wird. 

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang „MFT – Multifamilientherapie“ ist ein Aufbauweiterbildungsgang.  
Er ist curricular konzipiert. 

2.	 Die Regeldauer des Aufbauweiterbildungsganges beträgt ein Jahr mit einer Mindestanzahl 
von 380 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.), wobei die Bereiche Theorievermitt-
lung mit praktischen Übungen, Supervision, Hospitation sowie MFT-Praxis in einem ausgewo-
genen Verhältnis zueinander stehen. Ein Weiterbildungstag kann mit höchstens  
10 Unterrichtseinheiten berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung der MFT-Aufbauweiterbildung besteht aus bis zu zwei „Leh-
renden für Multifamilientherapie (DGSF)“ oder „Lehrenden für Systemische Therapie und 
Beratung (DGSF)“ bzw. „Lehrenden für Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie 
(DGSF)“ mit mind. 5-jähriger MFT-Praxis mit mind. 200 UE MFT-Tätigkeit. Die verantwort-
liche Leitung muss mind. 60 Prozent der Seminare selbst durchführen. 

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile sind innerhalb der Weiterbildung und unter Verantwortung 
des Instituts zu leisten. Das Institut hat zu gewährleisten, dass die Leistung aller beteiligten 
Lehrenden und Supervisor*innen den Richtlinien der DGSF entsprechen. Die Gesamtkosten 
der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung genannt sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entspre-
chend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerken-
nung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditie-
rungsrichtlinien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „MFT – Multifamilientherapie (DGSF)“

Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss mit sozial-/humanwissenschaftlicher Ausrichtung*

	- und psychosoziale Praxiserfahrungen 
	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung oder 

Therapie“
oder
Hochschulabschluss mit sozial-/humanwissenschaftlicher Ausrichtung*
	- und psychosoziale Praxiserfahrungen
	- und Abschluss einer anderen curricular aufgebauten Weiterbildung im Spannungsfeld 

von Person, Rolle und Institution, Umfang mind. 300 UE von Dozierenden angeleitete 
Präsenzstunden, als auch eine systemische, curricular aufgebaute Fortbildung mit einem 
Umfang von mind. 120 UE von Dozierenden angeleiteten Präsenzstunden

oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss im psychosozialen Bereich (mind. 3-jährige Berufsausbil-

dung) 
	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung oder 

Therapie“
oder 
ein qualifizierter Berufsabschluss im psychosozialen Bereich (mind. 3-jährige Berufsausbil-
dung) 
	- und Abschluss einer anderen curricular aufgebauten Weiterbildung im Spannungsfeld 

von Person, Rolle und Institution, Umfang mind. 300 UE von Dozierenden angeleitete 
Präsenzstunden, als auch eine systemische, curricular aufgebaute Fortbildung mit einem 
Umfang von mind. 120 UE von Dozierenden angeleiteten Präsenzstunden.

2.	 Möglichkeit zur Umsetzung von Multifamilientherapie während der Weiterbildung.

Inhalte der Aufbauweiterbildung „MFT – Multifamilientherapie“

Theorie und Methodik (100 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt.  
Dazu gehören:
1.	 Historische und theoretische Grundlagen der MFT
2.	 Spezifische therapeutische Grundhaltung im MFT-Prozess
3.	 MFT-Settings und die Integration in bestehende Behandlungsformen
4.	 MFT-Basistechniken 
5.	 Aktuelle MFT-Entwicklungen
6.	 Besonderheiten, Schwierigkeiten und Vorteile der Arbeit mit mehreren Familien
7.	 MFT-Phasen und phasenspezifische Therapieziele
8.	 Indikation – Kontraindikation
9.	 Anwendungsgebiete der MFT

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „MFT – Multifamilientherapie (DGSF)“

Systemische Supervision (50 UE) 
1.	 50 UE fortlaufende begleitende Supervision der praktischen MFT-Arbeit. Die Supervision 

findet als Gruppensupervision statt. Davon können 20 UE in die „Theorie und Methodik“ 
integriert sein.

2.	 Während der Weiterbildung ist mindestens ein MFT-Prozess (live oder per Video) in der 
Supervision vorzustellen.

Selbsterfahrung (50 UE) 
Die Selbsterfahrung umfasst 50 UE und bezieht sich auf die aktuelle Berufs- und Lebenssituation 
der Weiterbildungsteilnehmenden.

MFT-Praxis/Hospitation (130 UE)
1.	 Der/die Weiterbildungsteilnehmende führt (bis spätestens zwei Jahre nach Beendigung 

der Theorieblöcke) MFT-Prozesse mit mindestens 100 MFT-Stunden unter begleitender 
Supervision durch. Die Dauer einer MFT-Sitzung wird mit durchschnittlich drei Zeitstunden 
veranschlagt. 100 UE MFT-Praxis lassen sich demnach in 75 Zeitstunden und 25 Sitzungen 
aufschlüsseln.

2.	 Die während der Weiterbildung durchgeführten MFT-Prozesse werden unter Berücksichti-
gung der geltenden Datenschutzbestimmungen dokumentiert (Protokollierung der zentralen 
Prozesse und Interventionen).

3.	 Der/die Weiterbildungsteilnehmende weist zwei ausführlich dokumentierte, fortlaufende, 
phasenspezifische MFT-Prozesse nach (Therapieplanung, Zielformulierung, Interventionspla-
nung und -durchführung), die jeweils mind. acht MFT-Sitzungen bzw. 32 UE umfassen.

4.	 Die Weiterbildungsteilnehmenden hospitieren zusätzlich mindestens zwei Tage in einer MFT-
erfahrenen Einrichtung (20 UE). 

5.	 Auf der Grundlage der Hospitation wird zusätzlich ein Erfahrungsprotokoll mit der Reflexion 
der zentralen Erfahrungen und Fragen erstellt (10 UE). 

Intervision/Peer-Gruppe (50 UE)
50 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst durch-
geführt.

Literaturstudium in eigener Verantwortung der Teilnehmenden
Das Studium von systemischer, systemisch-familientherapeutischer und MFT-spezifischer Grund-
lagenliteratur ist integraler Bestandteil der Weiterbildung.

Abschluss

Der Abschluss der mindestens einjährigen Aufbauweiterbildung erfolgt durch eine schriftliche 
Abschlussarbeit und/oder ein Abschlusskolloquium.
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „MFT – Multifamilientherapie (DGSF)“

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Be
dingungen ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich auf die 
Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie entsprechende Aufbauweiterbildung in Multifamilientherapie 
(DGSF) abgeschlossen und ist anerkannt als ›Multifamilientherapeut*in (DGSF)‹.“

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung mit dem Fort- und Weiterbildungsaus-
schuss der DGSF abgestimmt werden.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 25. September 2013 in Berlin. 

Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
6. Oktober 2014 in Friedrichshafen.

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen, der Eingangsvoraussetzungen, im 
Passus „Selbsterfahrung“, „MFT-Praxis / Hospitation“ sowie „Intervision / Peer-Gruppe“ 
durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 11. Oktober 2017 in München.
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Richtlinien für die Zertifizierung der 
Weiterbildung „Systemische Supervision 
(DGSF)“
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und bei Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemische 
Supervision (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang ist curricular aufgebaut. Das Curriculum sollte einen Quereinstieg 
ermöglichen.

2.	 Die Regeldauer des Weiterbildungsganges beträgt mind. 2 Jahre mit einer Mindestzahl von 
550 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.). Ein Weiterbildungstag kann mit höchstens 
10 UE berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Supervision (DGSF)“. Die verantwortliche Leitung muss mind. 60 Prozent 
der Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung muss darüber hinaus mindestens ein*e 
weitere*r Lehrende*r für Systemische Supervision integriert sein.

4.	 Die Lehrsupervisor*innen sind DGSF-anerkannt oder verfügen über eine systemische Super
visionsweiterbildung bzw. -anerkennung. Alle Weiterbildungsbestandteile, insbesondere 
die Supervisionen und die Selbsterfahrung, sind innerhalb der Weiterbildung und unter 
Verantwortung des Instituts zu leisten. Das Institut hat zu gewährleisten, dass die Leistung 
aller beteiligten Lehrenden und Supervisor*innen den Richtlinien der DGSF entsprechen.  
Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung genannt sein.

5.	 Kursleitung und weiterbildungsbegleitende Lehrsupervision sind in Teilen der Weiterbildung 
personell getrennt.

6.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
7.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die inner-
halb dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen 
entsprechend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute 
Anerkennung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß 
Akkreditierungsrichtlinien der DGSF gebunden.

8.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Supervision (DGSF)“

Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss* 

	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung / 
Therapie / Coaching / Organisationsentwicklung“

oder
Hochschulabschluss* 
	- und Abschluss einer anderen curricular aufgebauten Weiterbildung im Spannungsfeld 

von Person, Rolle und Institution, Umfang mind. 300 UE von Dozierenden angeleitete 
Präsenzstunden, als auch eine systemische, curricular aufgebaute Fortbildung mit einem 
Umfang von mind. 120 UE von Dozierenden angeleiteten Präsenzstunden

oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss (mind. 3-jährige Berufsausbildung)

	- und mind. 5-jährige Berufstätigkeit 
	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung / 

Therapie / Coaching / Organisationsentwicklung“.
2.	 Möglichkeit zur Umsetzung von Systemischer Supervision während der Weiterbildung.

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Supervision“ 

Theorie und Methodik (250 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt. 
1.	 Grundlagen von Supervision: Theoretische Basiskonzepte, Geschichte, Ethik, Supervision als 

Beruf, Systemtheorie, Organisationstheorie, Gruppendynamik.
2.	 Systemische Modelle für die Beschreibung und Erklärung von Prozessen, Dynamiken und 

Konflikten im beruflichen Kontext, von kommunikativen Mustern, Organisations- und Bezie-
hungsstrukturen, sowie von Ressourcen und Lösungskompetenzen.

3.	 Didaktische und methodische Vorgehensweisen in verschiedenen Settings.
4.	 Die Vernetzung von Klient*innen/Kund*innen, Mitarbeiter*innen und Leitungs-/Führungs

kräften innerhalb ihrer Institution/Organisation im gesellschaftlichen Kontext.

Systemische Supervisionspraxis (100 UE)
1.	 Die Teilnehmenden führen während der Weiterbildung eigene Supervisionen von insgesamt 

mind. 100 UE durch, die durch die Lehrsupervision begleitet werden.
	 Der/die Teilnehmende weist (bis max. 2 Jahre nach Beendigung der Weiterbildung) mind. 

5 abgeschlossene Supervisionsprozesse nach, von denen ein Prozess mind. 10 Sitzungen 
umfasst und nur ein Prozess als Einzelsupervision durchgeführt wurde. 

2.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten systemischen Supervisionsprozesse 
werden unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbestimmungen dokumentiert 
(Protokollierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses und der Interventionen) 
und die Dokumentation in der Lehrsupervision oder Weiterbildung besprochen.

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen. 
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Systemische Lehrsupervision (100 UE)
1.	 Teilnahme an 100 UE fortlaufender begleitender Lehrsupervision zu der systemischen 

Supervisionspraxis (aufgeteilt auf mind. 2 Prozesse mit mind. 2 verschiedenen Super
visor*innen).

2.	 Während der Weiterbildung werden von dem/der Teilnehmenden mindestens zwei Arbeits
sitzungen von Supervisionen in der Weiterbildung oder in der Supervision vorgestellt.

Berufsfeldrelevante Selbstreflexion (50 UE)
Die Selbstreflexion umfasst 50 UE und bezieht sich auf die aktuelle Berufs- und Lebenssituation.

Intervision (50 UE)
Die Teilnehmenden führen im Rahmen der Weiterbildung Intervision (Peer-Supervision) von 
mind. 50 UE durch.

Abschluss

Der Abschluss der Weiterbildung erfolgt durch eine Abschlussarbeit und/oder ein Abschluss
kolloquium.

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Be
dingungen ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich auf die 
Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischer Super
vision abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Supervisor*in (DGSF)‹.“

Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen ver
geben. Davon unberührt bleibt die Möglichkeit für Absolvent*innen nicht anerkannter Weiter-
bildungen, über den Quereinstieg in einen Weiterbildungsgang eines Institutes mit anerkannter 
Weiterbildung die notwendigen Voraussetzungen für die Anerkennung zu erlangen.

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen können durch das Weiterbildungsinstitut beim Fort- und Weiterbildungs-
ausschuss der DGSF beantragt werden.

Übergangsregelung

Die neuen Richtlinien treten nach Beschluss durch die Mitgliederversammlung in Kraft.  
Weiterbildungen, die bereits nach den Standards vom DFS anerkannt sind und die bis zum  
30. Juni 2005 beginnen, können die Anerkennung nach den bisherigen Regelungen behalten. 
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Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Supervision (DGSF)“

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 18. September 2003 in Magdeburg.

Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen und den Bestimmungen zur Erlan-
gung des Zertifikates durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 6. Oktober 2005 in 
Oldenburg; Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen durch Beschlüsse der 
Mitgliederversammlungen am 11. September 2008 in Essen und am 11. September 2009 
in Potsdam. Änderungen bei den Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitglie-
derversammlung am 3. Oktober 2012 in Freiburg. 

Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
6. Oktober 2014 in Friedrichshafen.

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
11. Oktober 2017 in München.
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Richtlinien für die Zertifizierung der 
Weiterbildung „Systemisches Coaching 
(DGSF)“

1. Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung 
„Systemisches Coaching (DGSF)“ als  
Grundweiterbildung

Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemisches 
Coaching (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang ist curricular aufgebaut. Das Curriculum sollte einen Quereinstieg 
ermöglichen. Die Institute stellen vor der Weiterbildung die berufliche Qualifikation, Praxiser-
fahrung und Möglichkeit zur Umsetzung systemischer Vorgehensweisen der Weiterbildungs-
interessierten fest.

2.	 Die Regeldauer des Weiterbildungsganges beträgt mind. 2 Jahre mit einer Mindestanzahl von 
570 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.). Ein Weiterbildungstag kann mit höchstens 
10 UE berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemisches Coaching (DGSF)“. Die verantwortliche Leitung muss mind. 60 Prozent der 
Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung muss darüber hinaus mindestens ein*e 
weitere*r systemisch qualifizierte*r Coach/Supervisor*in einbezogen sein. Die verantwort-
liche Leitung muss über eine mindestens fünfjährige Berufspraxis und -erfahrung sowie konti-
nuierliche Arbeit als Systemische*r Coach während der Weiterbildungstätigkeit verfügen.

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile sind innerhalb der Weiterbildung und unter Verantwortung 
des Instituts zu leisten. Das Institut hat zu gewährleisten, dass die Leistung aller beteiligten 
Lehrenden und Supervisor*innen den Richtlinien der DGSF entsprechen. Die Gesamtkosten 
der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung genannt sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entspre-
chend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerken-
nung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditie-
rungsrichtlinien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss*

	- und Praxiserfahrung als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbeiter*in im Bereich 
„Human Resources“

oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss (mind. 3-jährige Berufsausbildung) 

	- und mind. 3-jährige Berufstätigkeit als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbei
ter*in im Bereich „Human Resources“.

2.	 Möglichkeit zur Umsetzung von Systemischem Coaching während der Weiterbildung.

Inhalte der Weiterbildung „Systemisches Coaching“

Theorie und Methodik (220 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt.
1.	 Grundlagen:
	 Basiskonzepte; Geschichte; Anwendungsbereiche; Systemtheorie; Organisationstheorie; 

Gruppendynamik; personale Muster und Beziehungsprozesse; Profil von Beratung als 
psychosoziale Dienstleistung; Verstehen von Klient*innensystemen vor dem Hintergrund 
neuer Theorien, z. B. mehrfach belastete Familien, Wirkung von Armut, Krankheit, Migration; 
Motivation, Ziel- und Auftragsklärung für das Coaching.

2.	 Prozessdesign-Kompetenzen:
	 Systemische Modelle für Analyse, Hypothesenbildung und Intervention bei Führungsanliegen, 

Organisationsfragen, Veränderungs- und Umstrukturierungsprozessen.
3.	 Methodische Kompetenzen:
	 Ressourcen- und lösungsorientiertes methodisches Know-how für verschiedene Coaching-

Settings: Kontraktgestaltung; Zielklärung; Selbstreflexion; Entwicklung und Umsetzung von 
Lösungsoptionen und Evaluierung der einzelnen Prozessschritte. Es wird Wert auf ein breites 
Repertoire und Methodenvielfalt gelegt, um für komplexe Anforderungen angemessene 
Unterstützungsformen entwickeln zu können.

4.	 Personale Kompetenzen:
	 Rollenverständnis als Coach; Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen beruflichen 

Entwicklung; ethische Haltungen; Umgang mit erhöhtem Stress und Krisenfestigkeit.

Systemisches Lehrcoaching (100 UE)
1.	 Teilnahme an 100 UE fortlaufendem begleitendem Lehrcoaching zu der systemischen 

Coachingpraxis. 
2.	 Während der Weiterbildung ist mind. eine Arbeitssitzung (live oder per Video) in der Weiter-

bildung oder während des Lehrcoachings vorzustellen.

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen. 
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Berufsfeldrelevante Selbsterfahrung/Selbstreflexion (100 UE)
Die Selbsterfahrung bezieht sich auf die aktuelle Berufssituation des/der Weiterbildungsteilneh-
menden und reflektiert grundsätzliche ethische Herausforderungen in der Arbeit als Coach. Sie 
beinhaltet: Rollenverständnis als Coach von Entwicklungsprozessen, Reflexion der Motivation zur 
eigenen Rolle als Coach, Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen beruflichen Entwick-
lung; ethische Haltung bei Auftragsübernahme und Auftragsdurchführung; Wertemanagement; 
Verantwortungsübernahme im Spannungsfeld zwischen Person und Organisation, Umgang mit 
erhöhtem Stress und Stärkung der Resilienz des Coaches. 

Angewandte Systemische Praxis & Intervision/Peer-Gruppe (150 UE)
1.	 80 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst 

durchgeführt.
2.	 Die Teilnehmenden führen während der Weiterbildung eigene Coachings in professionellen 

Feldern von insgesamt mind. 70 UE durch, die durch das Lehrcoaching begleitet werden.
3.	 Der/die Teilnehmende weist (bis max. 2 Jahre nach Beendigung der Weiterbildung) mind. 

3 abgeschlossene Coachingprozesse (Fallberichte) nach, von denen ein Prozess mind. 5 
Sitzungen umfasst. 

4.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten systemischen Coachings werden 
unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbestimmungen dokumentiert (Protokol-
lierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses und der Interventionen) und die 
Dokumentation im Lehrcoaching oder der Weiterbildung besprochen.

Abschluss

Der Abschluss der Weiterbildung erfolgt durch eine Abschlussarbeit und/oder ein Abschluss
kolloquium.

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Bedin-
gungen von der DGSF ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich 
auf die Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet:
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischem  
Coaching abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Coach (DGSF)‹.“

Diese DGSF-zertifizierte Weiterbildung entspricht den Essentials einer Weiterbildung für Bera-
tung/Counseling der „DGfB – Deutsche Gesellschaft für Beratung e. V./German Association for 
Counseling“ vom 30. Oktober 2009. 
Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen ver
geben. Davon unberührt bleibt die Möglichkeit für Absolvent*innen nicht anerkannter Weiter-
bildungen, über den Quereinstieg in einen Weiterbildungsgang eines Institutes mit anerkannter 
Weiterbildung die notwendigen Voraussetzungen für die Anerkennung zu erlangen.
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Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung durch das Weiterbildungsinstitut beim 
Fort- und Weiterbildungsausschuss der DGSF beantragt werden.

Übergangsregelung

Die neuen Richtlinien treten nach Beschluss durch die Mitgliederversammlung in Kraft. Weiter-
bildungen, die bereits nach den DGSF-Weiterbildungsrichtlinien „Systemisches Coaching“ als 
Grundweiterbildung anerkannt sind und die bis zum 30. September 2020 beginnen, behalten die 
Anerkennung nach den bisherigen Regelungen. 

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 23. September 2015 in Magdeburg.

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.
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2. Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung 
„Systemisches Coaching (DGSF)“ als  
Aufbauweiterbildung

Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemisches 
Coaching (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang „Systemisches Coaching“ ist in dieser Form ein Aufbauweiterbil-
dungsgang. Er ist curricular konzipiert. 

2.	 Die Regeldauer dieses Aufbauweiterbildungsganges beträgt mind. 1 Jahr mit einer Min-
destanzahl von 300 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.). Ein Weiterbildungstag 
kann mit höchstens 10 UE berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemisches Coaching (DGSF)“. Die verantwortliche Leitung muss mind. 60 Prozent der 
Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung muss darüber hinaus mindestens ein*e 
weitere*r systemisch qualifizierte*r Coach/Supervisor*in einbezogen sein. Die verantwort-
liche Leitung muss über eine mindestens fünfjährige Berufspraxis und -erfahrung sowie konti-
nuierliche Arbeit als Systemische*r Coach während der Weiterbildungstätigkeit verfügen.

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile sind innerhalb der Weiterbildung und unter Verantwortung 
des Instituts zu leisten. Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung 
genannt sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entspre-
chend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerken-
nung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditie-
rungsrichtlinien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss*

	- und Praxiserfahrung als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbeiter*in im Bereich 
„Human Resources“ 

	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung / 
Therapie / Supervision / Organisationsentwicklung“

oder 
Hochschulabschluss* 
	- und Praxiserfahrung als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbeiter*in im Bereich 

„Human Resources“ 
	- und Abschluss einer anderen curricular aufgebauten Weiterbildung im Spannungsfeld 

von Person, Rolle und Institution, Umfang mind. 300 UE von Dozierenden angeleitete 
Präsenzstunden, als auch eine systemische, curricular aufgebaute Fortbildung mit einem 
Umfang von mind. 120 UE von Dozierenden angeleiteten Präsenzstunden

oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss (mind. 3-jährige Berufsausbildung) 

	- und mind. 3-jährige Berufstätigkeit als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbei
ter*in im Bereich „Human Resources“ 

	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung / 
Therapie / Supervision / Organisationsentwicklung“.

2.	 Möglichkeit zur Umsetzung von Systemischem Coaching während der Weiterbildung.

Inhalte der Weiterbildung „Systemisches Coaching“

Theorie und Methodik (100 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt.
1.	 Prozessdesign-Kompetenzen:
	 Systemische Modelle für Analyse, Hypothesenbildung und Intervention bei Führungsanliegen, 

Organisationsfragen, Veränderungs- und Umstrukturierungsprozessen.
2.	 Methodische Kompetenzen:
	 Ressourcen- und lösungsorientiertes methodisches Know-how für verschiedene Coaching-

settings: Kontraktgestaltung; Zielklärung; Selbstreflexion; Entwicklung und Umsetzung von 
Lösungsoptionen und Evaluierung der einzelnen Prozessschritte. Es wird Wert auf ein breites 
Repertoire und Methodenvielfalt gelegt, um für komplexe Anforderungen angemessene 
Unterstützungsformen entwickeln zu können.

3.	 Personale Kompetenzen:
	 Rollenverständnis als Coach; Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen beruflichen 

Entwicklung; ethische Haltungen; Umgang mit erhöhtem Stress und Krisenfestigkeit.

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen.
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Systemisches Lehrcoaching (50 UE)
1.	 Teilnahme an 50 UE fortlaufendem begleitendem Lehrcoaching zu der systemischen  

Coachingpraxis. 
2.	 Während der Weiterbildung wird von dem/der Teilnehmenden eine Coachingsitzung (live 

oder per Video) vorgestellt.

Berufsfeldrelevante Selbsterfahrung/Selbstreflexion (50 UE)
Die Selbsterfahrung bezieht sich auf die aktuelle Berufssituation des/der Weiterbildungsteilneh-
menden und reflektiert grundsätzliche ethische Herausforderungen in der Arbeit als Coach. Sie 
beinhaltet: Rollenverständnis als Coach von Entwicklungsprozessen, Reflexion der Motivation zur 
eigenen Rolle als Coach, Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen beruflichen Entwick-
lung; ethische Haltung bei Auftragsübernahme und Auftragsdurchführung; Wertemanagement; 
Verantwortungsübernahme im Spannungsfeld zwischen Person und Organisation, Umgang mit 
erhöhtem Stress und Stärkung der Resilienz des Coaches. 

Angewandte Systemische Praxis & Intervision/Peer-Gruppe (100 UE)
1.	 50 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst 

durchgeführt.
2.	 Die Teilnehmenden führen während der Weiterbildung eigene Coachings in professionellen 

Feldern von insgesamt mind. 50 UE durch, die durch das Lehrcoaching begleitet werden.
3.	 Der/die Teilnehmende weist (bis max. 2 Jahre nach Beendigung der Weiterbildung) mind. 

2 abgeschlossene Coachingprozesse (Fallberichte) nach, von denen ein Prozess mind. 5 
Sitzungen umfasst. 

4.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten systemischen Coachings werden 
unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbestimmungen dokumentiert (Protokol-
lierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses und der Interventionen) und die 
Dokumentation wird im Lehrcoaching oder der Weiterbildung besprochen.

Abschluss

Der Abschluss der Weiterbildung erfolgt durch eine Abschlussarbeit oder ein Abschlusskolloquium.

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Bedin-
gungen von der DGSF ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich 
auf die Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischem Coa-
ching abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Coach (DGSF)‹.“

Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen ver
geben. Davon unberührt bleibt die Möglichkeit für Absolvent*innen nicht anerkannter Weiter-
bildungen, über den Quereinstieg in einen Weiterbildungsgang eines Institutes mit anerkannter 
Weiterbildung die notwendigen Voraussetzungen für die Anerkennung zu erlangen.
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Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung durch das Weiterbildungsinstitut beim 
Fort- und Weiterbildungsausschuss der DGSF beantragt werden.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 11. September 2009 in Potsdam.

Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederver-
sammlung am 14. September 2011 in Bremen.

Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
6. Oktober 2014 in Friedrichshafen.

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen, der Eingangsvoraussetzungen, im 
Passus „Systemisches Lehrcoaching“ sowie Ergänzung der „Berufsfeldrelevanten Selbster-
fahrung / Selbstreflexion“ und des Passus „Angewandte Systemische Praxis & Intervision“ 
durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 11. Oktober 2017 in München.
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3. Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung 
„Systemisches Coaching (DGSF)“ als in die 
Weiterbildung „Systemische Supervision“ integrierter 
Weiterbildungsgang

Weiterbildungsgänge, die als Weiterbildung in Systemischer Supervision anerkannt sind, können 
auch als Weiterbildungsgänge in Systemischem Coaching anerkannt werden, wenn

-	 die verantwortliche Leitung aus bis zu zwei „Lehrenden für Systemisches Coaching (DGSF)“ 
besteht,

-	 mind. ein Seminar explizit als Coachingseminar ausgewiesen ist,
-	 die Teilnehmenden mind. 2 abgeschlossene Coachingprozesse nachweisen (bis max. 2 Jahre 

nach Beendigung der Weiterbildung), von denen ein Prozess mind. 6 Sitzungen umfasst.

Teilnehmende einer Systemischen Supervisionsweiterbildung können ein Zertifikat als 
Systemische*r Coach beantragen, wenn der Erwerb folgender Weiterbildungsinhalte vom durch-
führenden Institut bescheinigt wird:

Theorie und Methodik (100 UE)
mit dem Schwerpunkt Coaching.

Systemisches Lehrcoaching und -supervision (50 UE)
Die Teilnehmenden müssen mind. 2 Coachingsitzungen vorgestellt haben.

Systemische Coaching- und Supervisionspraxis (50 UE)
1.	 Die Teilnehmenden führen während der Weiterbildung eigene Coachings in professionellen 

Feldern von insgesamt mind. 50 UE durch, die durch das Lehrcoaching begleitet werden.
2.	 Der/die Teilnehmende weist (bis max. 2 Jahre nach Beendigung der Weiterbildung) mind. 

2 abgeschlossene Coachingprozesse nach, von denen ein Prozess mind. 6 Sitzungen umfasst. 
3.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten systemischen Coachings werden 

unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbestimmungen dokumentiert (Proto
kollierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses und der Interventionen) und die 
Dokumentation im Lehrcoaching oder der Weiterbildung besprochen.

Intervision (30 UE)
Die Teilnehmenden führen im Rahmen der Weiterbildung Intervision (kollegiales Peer-Coaching) 
von mind. 30 UE durch.

Abschluss

Der Abschluss der Weiterbildung erfolgt durch eine Abschlussarbeit oder ein Abschlusskolloqui-
um.
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Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Bedin-
gungen von der DGSF ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich 
auf die Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet:
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischem  
Coaching abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Coach (DGSF)‹.“

Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen ver-
geben. Davon unberührt bleibt die Möglichkeit für Absolvent*innen nicht anerkannter Weiter-
bildungen, über den Quereinstieg in einen Weiterbildungsgang eines Institutes mit anerkannter 
Weiterbildung die notwendigen Voraussetzungen für die Anerkennung zu erlangen.

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung durch das Weiterbildungsinstitut beim 
Fort- und Weiterbildungsausschuss der DGSF beantragt werden.

Übergangsregelung

Teilnehmenden von Weiterbildungsgängen in Systemischer Supervision, die durch die DGSF 
anerkannt worden sind, und vor dem 1.1.2011 begonnen haben, können auf Antrag als 
Systemische*r Coach anerkannt werden, wenn das durchführende Institut bescheinigt, 

-	 dass Inhalte des systemischen Coachings vermittelt wurden 
oder
-	 dass vertiefende Inhalte des systemischen Coachings in einem zusätzlichen Seminar von 

mind. 30 UE erworben wurden
und
-	 die Teilnehmenden mindestens 2 abgeschlossene Coachingprozesse in professionellen 

Feldern nachgewiesen haben, von denen ein Prozess mind. 6 Sitzungen umfasst. 

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 11. September 2009 in Potsdam. 

Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen durch Beschluss der Mitglieder
versammlung am 14. September 2011 in Bremen. 

Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
6. Oktober 2014 in Friedrichshafen.

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

36



Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Organisationsentwicklung (DGSF)“

Richtlinien für die Zertifizierung 
der Weiterbildung „Systemische 
Organisationsentwicklung (DGSF)“ 

1. Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung 
„Systemische Organisationsentwicklung (DGSF)“ als 
Grundweiterbildung 

Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemische 
Organisationsentwicklung (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang ist curricular aufgebaut. Das Curriculum sollte einen Quereinstieg 
ermöglichen. Die Institute stellen vor der Weiterbildung die berufliche Qualifikation, Praxis- 
erfahrung und Möglichkeit zur Umsetzung systemischer Vorgehensweisen der Weiterbil-
dungsinteressierten fest.

2.	 Die Regeldauer des Weiterbildungsganges beträgt mind. 2 Jahre mit einer Mindestanzahl von 
570 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.). Ein Weiterbildungstag kann mit höchstens 
10 UE berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Organisationsentwicklung (DGSF)“ oder „Lehrenden für Systemisches 
Coaching (DGSF)“ / „Lehrenden für Systemische Supervision (DGSF)“. Die verantwortliche 
Leitung muss zusätzlich eine DGSF-Anerkennung in „Systemischer Organisationsentwick-
lung“ vorweisen und kontinuierlich als Systemische*r Organisationsentwickler*in während 
der Weiterbildungstätigkeit arbeiten. Die verantwortliche Leitung muss mind. 60 Prozent 
der Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung muss darüber hinaus mindestens 
ein*e weitere*r systemisch qualifizierte*r Organisationsentwickler*in/Coach/Supervisor*in 
einbezogen sein. 

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile sind innerhalb der Weiterbildung und unter Verantwortung 
des Instituts zu leisten. Das Institut hat zu gewährleisten, dass die Leistung aller beteiligten 
Lehrenden und Supervisor*innen den Richtlinien der DGSF entsprechen. Die Gesamtkosten 
der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung genannt sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d. h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entspre-
chend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerken-
nung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditie-
rungsrichtlinien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss*

	- und Praxiserfahrung als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbeiter*in im Bereich 
„Human Resources“

oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss (mind. dreijährige Berufsausbildung) 

	- und mind. 3 Jahre Berufstätigkeit als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbeiter*in 
im Bereich „Human Resources“.

2.	 Möglichkeit zur Umsetzung von Systemischer Organisationsentwicklung während der Weiter-
bildung. 

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Organisationsentwicklung“

Theorie und Methodik (220 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen (inkl. Fall-Supervisionen und 
Selbsterfahrungsbezügen) vermittelt und behandelt.

1.	 Grundlagen: 
Basiskonzepte; Geschichte; Anwendungsbereiche; Systemtheorie; Organisationstheorie und 
-dynamik; Organisationsdiagnostik, Kernkompetenz- vs. systemisches Grundlagenverständ-
nis: Kontextanalyse, Diagnostik, Auftragsklärung, Prozessgestaltung, Fragetechniken, verbale 
und nonverbale Interventionsmethoden, Systemische Arbeit mit Geno-, Sozio- und Orga-
nigramm und Skulptur; Modell der lernenden Organisation, Organisationskultur, corporate 
und global Governance; Herausforderungen der Vernetzung, Virtualisierung und Globalisie-
rung, Gruppendynamik; personale Muster und Beziehungsprozesse; Rollenverständnis als 
Entwickler*in von Organisationen in Abgrenzung zu Coaching, Supervision und Mediation. 
Profil von Organisationsentwicklung als auch psychosoziale Dienstleistung im gesellschaft-
lichen Handlungsrahmen; Verständnis von Wechselwirkungen vor dem Hintergrund neuer 
Theorien, z. B. mehrfach belastete Familien, Wirkung von Armut, Krankheit, Migration; Moti-
vation, Ziel- und Auftragsklärung für die Organisationsentwicklung.

2.	 Fachliche Kompetenzen: 
Organisationsdiagnostik, Kernkompetenz- vs. marktorientierte Entwicklungsmodelle von Or-
ganisationen, Modelle von Spitzenorganisationen, gesunden Unternehmen und Innovations
führer*innen; systemische Modelle für Analyse, Hypothesenbildung und Intervention bei 
Organisationsfragen, Strategie-, Veränderungs- und Umstrukturierungsprozessen, Change- 
und Führungsanliegen, interkulturelle Ansätze.

3.	 Methodische Kompetenzen: 
Ressourcen- und lösungsorientiertes methodisches Know-how für verschiedene Organi-
sationsentwicklungs-Settings: Kontraktgestaltung auch mit mehreren Auftraggebenden; 
Zielklärung auf mehreren Ebenen; Selbstreflexion; Projektarchitektur, Design und Methoden-
einsatz; Umgang mit Konflikten mit mehreren Sub-Systemen bzw. Beteiligten; Entwicklung 

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen.
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und Umsetzung von Lösungsoptionen und Evaluierung der einzelnen Prozessschritte auf 
unterschiedlichen Interventionsebenen. Es wird Wert auf ein breites Repertoire und Me-
thodenvielfalt gelegt, um für komplexe Anforderungen angemessene Unterstützungsformen 
entwickeln zu können.

Systemische Supervision der Praxis der Organisationsentwicklung (100 UE)
1.	 Teilnahme an 100 UE fortlaufender begleitender Lehrsupervision zu der systemischen Orga-

nisationsentwicklungspraxis. 
2.	 Während der Weiterbildung wird von dem/der Teilnehmenden mind. ein Ausschnitt eines 

Prozesses der Organisationsentwicklung per Video vorgestellt.

Berufsfeldrelevante Selbsterfahrung/Selbstreflexion (100 UE)
Die Selbsterfahrung bezieht sich auf die aktuelle Berufssituation des/der Organisationsentwi-
ckelnden und reflektiert grundsätzliche ethische Herausforderungen in der Arbeit als Berater*in. 
Sie beinhaltet:
Rollenverständnis als Berater*in von Entwicklungsprozessen, Reflexion der Motivation zur eige-
nen Rolle als Berater*in, Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen beruflichen Entwick-
lung; ethische Haltung bei Auftragsübernahme und Auftragsdurchführung; Wertemanagement; 
Verantwortungsübernahme im Spannungsfeld zwischen Person und Organisation, Umgang mit 
erhöhtem Stress und Stärkung der Resilienz des/der Beratenden. 

Angewandte Systemische Praxis & Intervision/Peer-Gruppe (150 UE)
1.	 80 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst 

durchgeführt.
2.	 Die Teilnehmenden führen während der Weiterbildung eigene Organisationsentwicklungen 

von insgesamt mind. 70 UE in direkter Projektarbeit mit Kund*innensystemen durch, die 
durch die Lehrsupervision begleitet werden.

3.	 Der/die Teilnehmende weist (bis max. 2 Jahre nach Beendigung der Weiterbildung) mind. 
3 abgeschlossene Organisationsentwicklungsprozesse (Fallberichte) nach, von denen ein 
Prozess Interventionen in mind. 3 verschiedenen Subsystemen umfasst. 

4.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten systemischen Organisationsent-
wicklungen werden unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbestimmungen 
dokumentiert (Protokollierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses und der 
Interventionen) und die Dokumentation wird in der Lehrsupervision oder der Weiterbildung 
besprochen.

Abschluss

Der Abschluss der Weiterbildung erfolgt durch eine Abschlussarbeit und/oder ein Abschlusskol-
loquium.
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Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Bedin-
gungen von der DGSF ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich 
auf die Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Thera-

pie, Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischer 
Organisationsentwicklung abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Organisations
entwickler*in (DGSF)‹.“

Diese DGSF-zertifizierte Weiterbildung entspricht den Essentials einer Weiterbildung für Bera-
tung/Counseling der „DGfB – Deutsche Gesellschaft für Beratung e. V./German Association for 
Counseling“ vom 30. Oktober 2009.
Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen ver-
geben. Davon unberührt bleibt die Möglichkeit für Absolvent*innen nicht anerkannter Weiter-
bildungen, über den Quereinstieg in einen Weiterbildungsgang eines Institutes mit anerkannter 
Weiterbildung die notwendigen Voraussetzungen für die Anerkennung zu erlangen.

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung durch das Weiterbildungsinstitut beim 
Fort- und Weiterbildungsausschuss der DGSF beantragt werden.

Übergangsregelung

Die neuen Richtlinien treten nach Beschluss durch die Mitgliederversammlung in Kraft. Wei-
terbildungen, die bereits nach den DGSF-Weiterbildungsrichtlinien „Systemische Organisati-
onsentwicklung“ als Grundweiterbildung anerkannt sind und die bis zum 30. September 2020 
beginnen, behalten die Anerkennung nach den bisherigen Regelungen. 

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 23. September 2015 in Magdeburg.

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

Änderung bei den institutionellen Voraussetzungen durch Beschluss der Mitglieder
versammlung am 11. Oktober 2017 in München.
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2. Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung 
„Systemische Organisationsentwicklung (DGSF)“ als 
Aufbauweiterbildung 

Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemische 
Organisationsentwicklung (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang „Systemische Organisationsentwicklung“ ist in dieser Form ein 
Aufbauweiterbildungsgang. Er ist curricular konzipiert. 

2.	 Die Regeldauer dieses Aufbauweiterbildungsganges beträgt mind. 1 Jahr mit einer Min-
destanzahl von 300 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.). Ein Weiterbildungstag 
kann mit höchstens 10 UE berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Organisationsentwicklung (DGSF)“ oder „Lehrenden für Systemisches 
Coaching (DGSF)“ / „Lehrenden für Systemische Supervision (DGSF)“. Die verantwortliche 
Leitung muss zusätzlich eine DGSF-Anerkennung in „Systemischer Organisationsentwick-
lung“ vorweisen und kontinuierlich als Systemische*r Organisationsentwickler*in während 
der Weiterbildungstätigkeit arbeiten. Die verantwortliche Leitung muss mind. 60 Prozent 
der Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung muss darüber hinaus mindestens 
ein*e weitere*r systemisch qualifizierte*r Organisationsentwickler*in/Coach/Supervisor*in 
einbezogen sein. 

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile sind innerhalb der Weiterbildung und unter Verantwortung 
des Instituts zu leisten. Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung 
genannt sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entspre-
chend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerken-
nung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditie-
rungsrichtlinien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Eingangsvoraussetzungen

1.	
A)	 Hochschulabschluss*

	- und Praxiserfahrung als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbeiter*in im Bereich 
„Human Resources“ 

	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung / 
Therapie / Coaching / Supervision“

oder 
Hochschulabschluss* 
	- und Praxiserfahrung als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbeiter*in im Bereich 

„Human Resources“ 
	- und Abschluss einer anderen curricular aufgebauten Weiterbildung im Spannungsfeld 

von Person, Rolle und Institution, Umfang mind. 300 UE von Dozierenden angeleitete 
Präsenzstunden, als auch eine systemische, curricular aufgebaute Fortbildung mit einem 
Umfang von mind. 120 UE von Dozierenden angeleiteten Präsenzstunden

oder 
B)	 ein qualifizierter Berufsabschluss (mind. 3-jährige Berufsausbildung) 

	- und mind. 3-jährige Berufstätigkeit als Berater*in, Trainer*in, Führungskraft, Mitarbei
ter*in im Bereich „Human Resources“ 

	- und Abschluss einer DGSF-/SG-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung / 
Therapie / Coaching / Supervision“.

2.	 Möglichkeit zur Umsetzung von Systemischer Organisationsentwicklung während der Weiter-
bildung.

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Organisationsentwicklung“

Theorie und Methodik (100 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt.
1.	 Fachliche Kompetenzen: 

Organisationsdiagnostik, Kernkompetenz- vs. marktorientierte Entwicklungsmodelle von Or-
ganisationen, Modelle von Spitzenorganisationen, gesunden Unternehmen und Innovations
führer*innen. Systemische Modelle für Analyse, Hypothesenbildung und Intervention bei 
Organisationsfragen, Strategie-, Veränderungs- und Umstrukturierungsprozessen, Change- 
und Führungsanliegen, interkulturelle Ansätze.

2.	 Methodische Kompetenzen: 
Ressourcen- und lösungsorientiertes methodisches Know-how für verschiedene Organi-
sationsentwicklungs-Settings: Kontraktgestaltung auch mit mehreren Auftraggebenden; 
Zielklärung auf mehreren Ebenen; Selbstreflexion; Projektarchitektur, Design und Methoden
einsatz; Umgang mit Konflikten mit mehreren Sub-Systemen bzw. Beteiligten; Entwicklung 
und Umsetzung von Lösungsoptionen und Evaluierung der einzelnen Prozessschritte 
auf unterschiedlichen Interventionsebenen. Es wird Wert auf ein breites Repertoire und 

*	 Hochschulabschlüsse sind Bachelor-, Master- und Staatsexamensabschlüsse aller Universitäten, 
Fachhochschulen und dualen Hochschulen.
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Methodenvielfalt gelegt, um für komplexe Anforderungen angemessene Unterstützungs-
formen entwickeln zu können.

3.	 Personale Kompetenzen: 
Rollenverständnis als Entwickler*in von Organisationen in Abgrenzung zu Coaching, Super-
vision, Mediation; Selbstmanagement; Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen 
beruflichen Entwicklung; ethische Haltungen; Verantwortungsübernahme; Wertemanagement; 
Umgang mit hoher Komplexität und erhöhtem Stress; Maßnahmen erhöhter Krisenfestigkeit. 

Systemische Supervision der Praxis der Organisationsentwicklung (50 UE)
1.	 Teilnahme an 50 UE fortlaufender begleitender Lehrsupervision zu der systemischen Organi-

sationsentwicklungspraxis. 
2.	 Während der Weiterbildung wird von dem/der Teilnehmenden mind. ein Ausschnitt eines 

Prozesses der Organisationsentwicklung per Video vorgestellt.

Berufsfeldrelevante Selbsterfahrung/Selbstreflexion (50 UE)
Die Selbsterfahrung bezieht sich auf die aktuelle Berufssituation des/der Organisationsentwi-
ckelnden und reflektiert grundsätzliche ethische Herausforderungen in der Arbeit als Berater*in. 
Sie beinhaltet:
Rollenverständnis als Berater*in von Entwicklungsprozessen, Reflexion der Motivation zur eige-
nen Rolle als Berater*in, Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen beruflichen Entwick-
lung; ethische Haltung bei Auftragsübernahme und Auftragsdurchführung; Wertemanagement; 
Verantwortungsübernahme im Spannungsfeld zwischen Person und Organisation, Umgang mit 
erhöhtem Stress und Stärkung der Resilienz des/der Beratenden. 

Angewandte Systemische Praxis & Intervision/Peer-Gruppe (100 UE)
1.	 50 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst 

durchgeführt.
2.	 Die Teilnehmenden führen während der Weiterbildung eigene Organisationsentwicklungen 

von insgesamt mind. 50 UE in direkter Projektarbeit mit Kund*innensystemen durch, die 
durch die Lehrsupervision begleitet werden.

3.	 Der/die Teilnehmende weist (bis max. 2 Jahre nach Beendigung der Weiterbildung) mind. 
2 abgeschlossene Organisationsentwicklungsprozesse (Fallberichte) nach, von denen ein 
Prozess Interventionen in mind. 3 verschiedenen Subsystemen umfasst. 

4.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten systemischen Organisationsent-
wicklungen werden unter Berücksichtigung der geltenden Datenschutzbestimmungen 
dokumentiert (Protokollierung des für die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses und der 
Interventionen) und die Dokumentation wird in der Lehrsupervision oder der Weiterbildung 
besprochen.

Abschluss

Der Abschluss der Weiterbildung erfolgt durch eine Abschlussarbeit oder ein Abschlusskolloquium.

43



Richtlinien für die Zertifizierung der Weiterbildung „Systemische Organisationsentwicklung (DGSF)“

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Bedin-
gungen von der DGSF ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich 
auf die Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Thera-

pie, Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Weiterbildung in Systemischer 
Organisationsentwicklung abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Organisations
entwickler*in (DGSF)‹.“

Einzelanerkennungen werden nur noch an Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen ver-
geben. Davon unberührt bleibt die Möglichkeit für Absolvent*innen nicht anerkannter Weiter-
bildungen, über den Quereinstieg in einen Weiterbildungsgang eines Institutes mit anerkannter 
Weiterbildung die notwendigen Voraussetzungen für die Anerkennung zu erlangen.

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung durch das Weiterbildungsinstitut beim 
Fort- und Weiterbildungsausschuss der DGSF beantragt werden.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 25. September 2013 in Berlin. 

Änderung der Eingangsvoraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
6. Oktober 2014 in Friedrichshafen.

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

Änderungen bei den institutionellen Voraussetzungen, der Eingangsvoraussetzungen, im 
Passus „Systemische Supervision der Praxis der Organisationsentwicklung“ sowie Ergän-
zung der „Berufsfeldrelevanten Selbsterfahrung/Selbstreflexion“ und des Passus „Ange-
wandte Systemische Praxis & Intervision“ durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
11. Oktober 2017 in München.
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Richtlinien für die Zertifizierung der 
Weiterbildung „Systemische Mediation 
(DGSF)“ 
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines In-
stitutes anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat 
„Systemische Mediation (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang ist curricular aufgebaut.
2.	 Die Regeldauer des Weiterbildungsganges beträgt mind. ein Jahr mit einer Mindestanzahl von 

330 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.), wobei die Bereiche Theorievermittlung 
mit praktischen Übungen, Supervision und Intervision sowie Praxis in einem ausgewogenen 
Verhältnis zueinander stehen. Ein Weiterbildungstag kann mit höchstens 10 Unterrichtsein-
heiten berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Mediation (DGSF)“ oder „Lehrenden für Systemische Beratung, Thera-
pie oder Supervision (DGSF)“ mit Zusatzqualifikation in Mediation (entsprechend dem 
Mediationsgesetz vom 26.07.2012). Die verantwortliche Leitung muss mind. 60 Prozent 
der Seminare selbst durchführen. In die Weiterbildung muss darüber hinaus ein*e weitere*r 
Lehrende*r oder Supervisor*in mit abgeschlossener systemischer/familientherapeutischer/
supervisorischer Weiterbildung integriert sein.

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile, insbesondere die Supervisionen, sind innerhalb der Weiter-
bildung und unter Verantwortung des Instituts zu leisten. Das Institut hat zu gewährleisten, 
dass die Leistung aller beteiligten Lehrenden und Supervisor*innen den Richtlinien der DGSF 
entsprechen. Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung genannt 
sein.

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert.
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d.h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entspre-
chend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerken-
nung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditie-
rungsrichtlinien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).

Eingangsvoraussetzungen

1.	 In der Regel Hochschul- oder Fachhochschulabschluss im Bereich der Humanwissenschaften, 
eine juristische Ausbildung (2. Staatsexamen) oder eine vergleichbare Qualifikation (Ausnah-
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men sind in begründeten Fällen möglich, z.B. bei qualifiziertem Berufsabschluss im psychoso-
zialen Bereich und mind. 3-jähriger Praxiserfahrung).

2.	 Bei vorliegender Anerkennung als „Systemische*r Therapeut*in (DGSF)“, „Systemische*r 
Berater*in (DGSF)“, „Systemische*r Supervisor*in (DGSF)“ oder „Systemische*r Coach 
(DGSF)“ können Anteile der Weiterbildung vorab anerkannt werden. Gesamt: Max. 5 
Tage/50 UE für Systemische Berater*innen und Therapeut*innen, max. 3 Tage/30 UE für 
Systemische Supervisor*innen und Coaches.

	 Zertifikate der „Systemischen Gesellschaft“ werden anerkannt, wenn sie in Form und Inhalt 
den DGSF-Richtlinien für „Systemische Beratung“ entsprechen.

3.	 Möglichkeit zur Umsetzung systemischer Vorgehensweisen im Mediations-Kontext, um be-
reits während der Weiterbildung Mediation zu praktizieren. Hierfür haben die Teilnehmenden 
selbst Sorge zu tragen.

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Mediation“

Theorie und Methodik (160 UE)
Theorie und Methodik werden in praxisnahen Übungsprozessen vermittelt und behandelt. 
1.	 Grundlagen:
	 Basiskonzepte; Geschichte; Anwendungsbereiche; Konflikttheorie; Grundannahmen, Leit-

bilder und Prinzipien; Recht der Mediation und Rolle des Rechts in der Mediation.
2.	 Prozessdesign-Kompetenzen:
	 Systemische Modelle für Analyse, Hypothesenbildung und Intervention bei Mediationsanlie-

gen, -prozessen, Konfliktmanagement, Phasen der Mediation.
3.	 Methodische Kompetenzen:
	 Ressourcen- und lösungsorientierter methodischer Kompetenzerwerb für verschiedene 

Mediationssettings und Kontexte: Kontraktgestaltung; Zielklärung; Selbstreflexion; Evaluie-
rung der einzelnen Mediationsphasen bzw. Prozessentwicklungsphasen. Es wird Wert auf ein 
breites Repertoire und Methodenvielfalt gelegt, um für komplexe Anforderungen angemes-
sene Unterstützungsformen entwickeln zu können.

4.	 Personale Kompetenzen: 
	 Rollenverständnis als Mediator*in; Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen beruf-

lichen Entwicklung; ethische Haltungen; Umgang mit eigener Konflikterfahrung und eigenen 
-mustern und deren Bedeutung für die Rolle als Mediator*in.

Systemische Supervision (50 UE)
1.	 Teilnahme an 50 UE angeleiteter fortlaufend begleitender Supervision (als Gruppen- bzw. 

Einzelsupervision) der systemischen Arbeit im Mediations-Kontext.
2.	 Während der Weiterbildung werden von dem/der Teilnehmenden mind. zwei Mediationsfälle 

(live, per Video oder Audio) in der Supervision bzw. Weiterbildung vorgestellt.

Selbsterfahrung (50 UE)
Die Selbsterfahrung umfasst 50 UE und bezieht sich auf die aktuelle Berufs- und Lebenssituation.

Mediationspraxis (30 UE)
1.	 Der/die Weiterbildungsteilnehmende führt (bis spätestens zwei Jahre nach dessen Beendi-

gung) mindestens 30 Mediationsstunden unter begleitender Supervision durch.
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2.	 Die während des Weiterbildungsganges durchgeführten Mediationen werden unter Berück-
sichtigung der geltenden Datenschutzbestimmungen dokumentiert (Protokollierung des für 
die jeweilige Sitzung zentralen Prozesses und der Interventionen).

3.	 Der/die Teilnehmende weist vier dokumentierte Mediationsfälle nach. Davon müssen zwei 
Fälle in Bezug auf die Konfliktbeteiligten, den Konfliktgegenstand, die wesentlichen Ereignisse 
des Ablaufs sowie das Mediationsergebnis vollständig aufbereitet sein. Die Aufbereitung hat 
weiter eine selbstkritische Stellungnahme zu den angewandten Interventionen und Metho-
den zu enthalten. Die beiden weiteren Fälle sind hinsichtlich der genannten Aspekte in ihren 
Grundzügen darzustellen.

Intervision/Peer-Gruppe (40 UE)
40 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst 
durchgeführt.

Abschluss

Der Abschluss des mind. einjährigen Weiterbildungsganges erfolgt durch eine schriftliche Ab-
schlussarbeit und/oder ein Abschlusskolloquium. 

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller 
Bedingungen ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich auf die 
Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten. Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische  
	 Therapie, Beratung und Familientherapie entsprechende Weiterbildung in Systemischer  
	 Mediation abgeschlossen und ist anerkannt als ›Systemische*r Mediator*in (DGSF)‹.“

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung mit dem Fort- und Weiterbildungsaus-
schuss der DGSF abgestimmt werden.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 3. Oktober 2012 in Freiburg. 

Änderung bei den Bestimmungen zur Erlangung des Zertifikates durch Beschluss der 
Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

Änderung bei den institutionellen Voraussetzungen durch Beschluss der Mitgliederver-
sammlung am 11. Oktober 2017 in München.
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Richtlinien für die Zertifizierung 
der Weiterbildung „Systemische 
Sachverständigentätigkeit im Familien- und 
Kindschaftsrecht (DGSF)“
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen der Weiterbildungsgang eines Institutes 
anerkannt und beim Abschluss einer entsprechenden Weiterbildung das Zertifikat „Systemische 
Sachverständigentätigkeit im Familien- und Kindschaftsrecht (DGSF)“ vergeben wird.

Institutionelle Voraussetzungen

1.	 Der Weiterbildungsgang ist ein Aufbauweiterbildungsgang. Der Weiterbildungsgang ist 
curricular aufgebaut.

2.	 Die Regeldauer des Aufbauweiterbildungsganges beträgt mind. 1 Jahr mit einer Mindestan-
zahl von 380 Unterrichtseinheiten (1 UE = mind. 45 Min.). Ein Weiterbildungstag kann mit 
höchstens 10 UE berechnet werden.

3.	 Die verantwortliche Leitung eines Weiterbildungsganges besteht aus bis zu zwei „Lehrenden 
für Systemische Sachverständigentätigkeit im Familien- und Kindschaftsrecht (DGSF)“. Die 
verantwortliche Leitung muss mind. 60% der Seminare selbst durchführen. In die Weiter
bildung muss darüber hinaus ein*e weitere*r Lehrende*r oder Supervisor*in mit abge-
schlossener systemischer sachverständigen, familientherapeutischer oder supervisorischer 
Weiterbildung integriert sein. Weitere Dozierende sollten über praktische Erfahrungen in 
relevanten Bereichen (bspw. Rechtswissenschaft, Jugendamt, Verfahrensbeistandschaft, 
psychiatrische/psychologische Begutachtung) verfügen. 

4.	 Alle Weiterbildungsbestandteile, auch die Supervisionen, sind innerhalb der Weiterbildung 
und unter Verantwortung des Instituts zu leisten. Das Institut hat zu gewährleisten, dass 
die Leistung aller beteiligten Lehrenden und Supervisor*innen den Richtlinien der DGSF 
entsprechen. Die ersten Praxiserfahrungen sollen in Begleitung/Supervision durch erfahrene 
(systemische) Sachverständige erfolgen. Die Bildung eines entsprechenden Hospitations-
netzwerkes ist anzustreben. 
Die Gesamtkosten der Weiterbildung müssen in der Ausschreibung genannt sein. 

5.	 Die Weiterbildung wird durch das Institut kontinuierlich und angemessen evaluiert. 
6.	 Das antragstellende Institut ist Mitglied der DGSF. Die Anerkennung gilt nur für die Dauer 

der Mitgliedschaft, längstens jedoch für 5 Jahre, d. h. für Weiterbildungen, die innerhalb 
dieses Zeitraumes beginnen. Das Institut gewährleistet, dass diese Weiterbildungen entspre-
chend den Richtlinien der DGSF angeboten und durchgeführt werden. Die erneute Anerken-
nung des Weiterbildungsganges ist an die Akkreditierung des Instituts gemäß Akkreditie-
rungsrichtlinien der DGSF gebunden.

7.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 
Weiterbildungsrichtlinien).
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Eingangsvoraussetzungen

1.	 Berufsqualifikation nach § 163.1 FamFG.*  
Hinweis: Die DGSF weist darauf hin, dass die Sachverständigentätigkeit der Teilnehmenden ohne 
entsprechende Berufsqualifikation nach der aktuell gültigen Gesetzeslage möglicherweise nur ein-
geschränkt abgerufen wird. Ebenso weist die DGSF auf den Ausschluss von Ablehnungsgründen hin; 
dazu gehören ein erweitertes Führungszeugnis und die Bestätigung der Freiheit von Vorstrafen und 
Insolvenz.

2.	 Der Abschluss einer DGSF-anerkannten Weiterbildung „Systemische Beratung oder Sys-
temische Therapie und Beratung“. Zertifikate der „Systemischen Gesellschaft“ werden an-
erkannt, wenn sie in Form und Inhalt den DGSF-Richtlinien für „Systemische Beratung“ oder 
„Systemische Therapie und Beratung“ entsprechen.

3.	 Die Möglichkeit zur Erstellung systemischer (Probe-)Gutachten in das Familien- und Kind-
schaftsrecht betreffenden Verfahren während der Weiterbildung und die Bereitschaft der 
Hospitation bei erfahrenen (systemischen) Sachverständigen.

Inhalte der Weiterbildung „Systemische Sachverständigentätigkeit im 
Familien- und Kindschaftsrecht (DGSF)“

Theorie und Methodik (130 UE)
1.	 Rechtliche Grundlagen:
	 Rechtliche Entwicklung des Familien- und Kindschaftsrechts, aktuelle familien- und kind-

schaftsrechtliche Gesetzgebung (FamFG und BGB), Zivilprozessordnung (ZPO) im Sachge-
biet, Rolle und Funktion der verschiedenen Verfahrensbeteiligten aus juristischer Perspektive.

2.	 Methodische Kompetenzen:
	 Grundlagen der Familienpsychologie, u. a. systemisches Verständnis familiärer Beziehungen, 

Familienmodelle, Grundlagen der Entwicklungspsychologie, systemische Diagnostik.
	 Bearbeitungskompetenzen im Bereich a) Kindeswohlgefährdung, b) Sorge- und c) Umgangs-

recht.
	 Vergleich von Begutachtungsmethoden, Ablauf und systemischer Methodik der Begutach-

tung, Hinwirken auf Einvernehmlichkeit während der Begutachtung.
	 Auswirkung von Trennung/Scheidung auf die Familie, Eltern-Kind-Beziehungen nach Tren-

nung/Scheidung, inkl. Umgangsstörungen, Interventionsformen bei familiären Konflikten/
Krisen, Parental Alienation Syndrom (PAS), Erziehungsfähigkeit, Kindeswohl und Kindeswille, 
Hochstrittigkeit, Loyalitätskonflikte, mangelnde Bindungstoleranz.

	 Konfliktdynamik und Konfliktbearbeitungsstrategien (systemische Diagnostik, Intervention 
und Konfliktmoderation).

*	  § 163.1 FamFG: Sachverständigengutachten (Stand: 2/2020)
	 In Verfahren nach § 151 Nummer 1 bis 3 ist das Gutachten durch einen geeigneten Sachverstän-

digen zu erstatten, der mindestens über eine psychologische, psychotherapeutische, kinder- und 
jugendpsychiatrische, psychiatrische, ärztliche, pädagogische oder sozialpädagogische Berufsquali-
fikation verfügen soll. Verfügt der Sachverständige über eine pädagogische oder sozialpädagogische 
Berufsqualifikation, ist der Erwerb ausreichender diagnostischer und analytischer Kenntnisse durch 
eine anerkannte Zusatzqualifikation nachzuweisen.
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Risiko- und Schutzfaktoren in der kindlichen Entwicklung, Kindeswohlgefährdung, Folgen nach 
Misshandlung und Missbrauch.

3.	 Personale Kompetenzen – s. berufsfeldrelevante Selbsterfahrung/Selbstreflexion.

Systemische Supervision (50 UE)
1.	 Teilnahme an 50 UE fortlaufender begleitender Supervision (als Gruppen- oder Einzelsuper-

vision) der systemischen Sachverständigentätigkeit.
2.	 Während der Weiterbildung ist mindestens ein systemisches (Probe-)Gutachten, welches 

der/die Weiterbildungsteilnehmende selbst erstellt oder an dem er/sie im Rahmen der Hospi-
tation mitgewirkt hat, vorzustellen.

Berufsfeldrelevante Selbsterfahrung/Selbstreflexion (50 UE)
Die Selbstreflexion umfasst 50 UE und bezieht sich auf die aktuelle Berufs- und Lebenssituation.
Rollenverständnis als Sachverständige*r, Selbstreflexion des eigenen Profils und der eigenen 
beruflichen Entwicklung, ethische Haltung bei Auftragsübernahme und Auftragsdurchführung, 
Wertemanagement, Stärkung der Resilienz.

Systemische Praxis/Hospitation (100 UE)
1.	 Der/die Weiterbildungsteilnehmende absolviert ein/e Hospitation/Praktikum bei erfahrenen 

(systemischen) Sachverständigen bei mind. 3 verschiedenen Begutachtungsaufträgen und 
verfasst mind. ein schriftliches (Probe-)Gutachten

oder
während der Weiterbildung werden von dem/der Teilnehmenden mind. 2 selbst erstellte sys-
temische Sachverständigen-Gutachten angefertigt.

2.	 Die während der Weiterbildung erstellten (Probe-)Gutachten werden unter Berücksichtigung 
der geltenden Datenschutzbestimmungen dokumentiert. 

Intervision/Peer-Gruppe (50 UE)
50 UE Intervision werden von den Weiterbildungsteilnehmenden in Kleingruppen selbst durch-
geführt.

Abschluss

Der Abschluss des mind. einjährigen Aufbauweiterbildungsganges erfolgt durch eine Abschluss-
prüfung zu theoretischen und praktischen Weiterbildungsinhalten.

Zertifikat

Absolvent*innen anerkannter Weiterbildungen erhalten auf Antrag und bei Erfüllung aller Be
dingungen ein Zertifikat. DGSF-Zertifikate werden nur an Personen verliehen, die sich auf die 
Ethik-Richtlinien der DGSF verpflichten.
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Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet:
	 „Frau/Herr ... hat eine den Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Systemische Therapie, 

Beratung und Familientherapie (DGSF) entsprechende Aufbauweiterbildung in Systemischer 
Sachverständigentätigkeit im Familien- und Kindschaftsrecht abgeschlossen und ist als 
,Systemische*r Sachverständige*r im Familien- und Kindschaftsrecht (DGSF)‘ anerkannt.“

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich. 
Ausnahmeregelungen sollen vor Beginn der Weiterbildung mit dem Fort- und Weiterbildungsaus-
schuss der DGSF abgestimmt werden.

Befristete Übergangsregelung

Als „Systemische*r Sachverständige*r im Familien- und Kindschaftsrecht (DGSF)“ können sich bis 
zum 31.12.2022 Personen anerkennen lassen, die bis zum 07.11.2020 eine Berufsqualifikation 
nach § 163.1 FamFG*, den Abschluss einer DGSF-anerkannten Weiterbildung „Systemische Be-
ratung oder Systemische Therapie und Beratung“ und eine Tätigkeit als Sachverständige*r über 
mind. 3 Jahre mit insgesamt mind. 10 systemischen Gutachten gem. 163.2 FamFG** vorweisen 
können. Zertifikate der Systemischen Gesellschaft werden anerkannt, wenn sie in Form und Inhalt 
den DGSF-Richtlinien für „Systemische Beratung“ oder „Systemische Therapie und Beratung“ 
entsprechen. Eine Liste der familiengerichtlichen Beauftragungen muss für den Nachweis der 
Tätigkeit als Sachverständige*r vorgelegt werden. Der Fort- und Weiterbildungsausschuss der 
DGSF behält sich vor, einzelne Gutachten anzufordern.

*	 § 163.1 FamFG: Sachverständigengutachten (Stand: 2/2020)
	 In Verfahren nach § 151 Nummer 1 bis 3 ist das Gutachten durch einen geeigneten Sachverstän-

digen zu erstatten, der mindestens über eine psychologische, psychotherapeutische, kinder- und 
jugendpsychiatrische, psychiatrische, ärztliche, pädagogische oder sozialpädagogische Berufsquali-
fikation verfügen soll. Verfügt der Sachverständige über eine pädagogische oder sozialpädagogische 
Berufsqualifikation, ist der Erwerb ausreichender diagnostischer und analytischer Kenntnisse durch 
eine anerkannte Zusatzqualifikation nachzuweisen.

**	 § 163.2 FamFG: Sachverständigengutachten (Stand: 2/2020)
	 Das Gericht kann in Verfahren, die die Person des Kindes betreffen, anordnen, dass der Sachver-

ständige bei der Erstellung des Gutachtens auch auf die Herstellung des Einvernehmens zwischen den 
Beteiligten hinwirken soll.
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Übergangsregelung als „Lehrende*r für Systemische 
Sachverständigentätigkeit im Familien- und Kindschaftsrecht (DGSF)“ 
(gültig bis 31.12.2025)

Ein Zertifikat als „Lehrende*r für Systemische Sachverständigentätigkeit im Familien- und Kind-
schaftsrecht (DGSF)“ kann unter folgenden Bedingungen vergeben werden:
	- Berufsqualifikation nach § 163.1 FamFG*.
	- DGSF-Zertifikat „Systemische*r Therapeut*in/Familientherapeut*in“.
	- Mind. 5-jährige Tätigkeit als Sachverständige*r mit Nachweis über mind. 30 Gutachten im 

Familien- und Kindschaftsrecht.
	- Empfehlung durch ein DGSF-akkreditiertes Weiterbildungsinstitut mit künftig DGSF-aner-

kanntem Weiterbildungsgang „Systemische Sachverständigentätigkeit im Familien- und Kind-
schaftsrecht“ 
oder 
Nachweis von Lehrerfahrungen im Bereich Sachverständigentätigkeit im Familien- und Kind-
schaftsrecht im Umfang von 500 UE.

	- Eine DGSF-Lehrenden-Anerkennung über diese Übergangsregelung ist von der Mehrfachzertifi-
zierung ausgeschlossen. 
Hinweis: Auf die „Außerordentliche Bewerbung mit besonderer Lehrerfahrung“ nach der „Richtlinie zur 
Zertifizierung von Lehrenden (DGSF)“ wird hingewiesen.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 7. November 2020.

*	 § 163.1 FamFG: Sachverständigengutachten (Stand: 2/2020)
	 In Verfahren nach § 151 Nummer 1 bis 3 ist das Gutachten durch einen geeigneten Sachverstän-

digen zu erstatten, der mindestens über eine psychologische, psychotherapeutische, kinder- und 
jugendpsychiatrische, psychiatrische, ärztliche, pädagogische oder sozialpädagogische Berufsquali-
fikation verfügen soll. Verfügt der Sachverständige über eine pädagogische oder sozialpädagogische 
Berufsqualifikation, ist der Erwerb ausreichender diagnostischer und analytischer Kenntnisse durch 
eine anerkannte Zusatzqualifikation nachzuweisen.
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Richtlinien zur Zertifizierung ​von 
Lehrenden (DGSF)
Diese Richtlinien legen fest, unter welchen Bedingungen die DGSF das Zertifikat „Lehrende*r für 
Systemische/s ›Bereich‹ (DGSF)“ vergibt.

Voraussetzungen und Zugangswege

Die DGSF ermöglicht ihren Mitgliedern drei unterschiedliche Zugangswege A, B und C zur  
Erlangung des Lehrenden-Zertifikates. Voraussetzung zum Einstieg in die Zugangswege A, B  
und C sind seitens des/der Bewerbenden die Erfüllung folgender Bedingungen:
1.	 Hochschulabschluss im humanwissenschaftlichen Bereich – für die Zertifikate „Lehrende*r für 

Systemische/s Supervision / Coaching / Organisationsentwicklung / Mediation (DGSF)“ sind 
andere Hochschulabschlüsse möglich.

2.	 Feldkompetenz: Eine mindestens fünfjährige Berufspraxis und -erfahrung sowie kontinuier-
liche Tätigkeit in dem beantragten Bereich während der Weiterbildungstätigkeit.

3.	 Verpflichtung zur eigenen Supervision/Intervision und zur regelmäßigen eigenen Fort- und 
Weiterbildung bzw. Teilnahme an Fachtagungen.

4.	 Mitgliedschaft in der DGSF.
5.	 Es gelten die Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF (Anlage zu den 

Weiterbildungsrichtlinien).

Die Zugangswege sind im Einzelnen 

A.	Zugang über ein akkreditiertes DGSF-Mitgliedsinstitut

Voraussetzungen seitens des/der Bewerbenden
1.	 DGSF-Zertifikat für den beantragten Bereich.
2.	 Weiterbildungserfahrung: Eine fünfjährige Lehrerfahrung (von mind. 120 Tagen oder 

960 UE) im Rahmen von systemischen Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen, davon 
400 UE Co-Lehre (in Lehre, Selbsterfahrung und Supervision) in bis zu zwei DGSF-
anerkannten Weiterbildungsgängen (in einer kompletten Weiterbildung bzw. in zwei Weiter
bildungen je mind. zur Hälfte des Umfangs) in dem beantragten Bereich. Maximal 300 UE der 
verbleibenden 560 UE können in Form von Teilnahme an Weiterbildungen in systemischer 
Lehre abgeleistet werden. Davon müssen mindestens ein Drittel an DGSF-Instituten abge-
leistet werden, die sich an den „Rahmenempfehlungen für curriculare Weiterbildungen in 
systemischer Lehre“ orientieren.

3.	 Empfehlung durch die Mitgliedsinstitute, bei denen die Co-Lehre stattgefunden hat.
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B. Mentorenmodell 

DGSF-zertifizierte Systemiker*innen, die eine Anerkennung als DGSF-Lehrende ohne Anbindung 
an ein akkreditiertes DGSF-Mitgliedsinstitut anstreben, werden auf Antrag beim Instituterat 
durch Mentor*innen der DGSF unterstützt.

Voraussetzungen des/der Bewerbenden für den Einstieg in das Mentorenmodell sind:
1.	 DGSF-Zertifikat für den beantragten Bereich.
2.	 Weiterbildungserfahrung: Lehrerfahrung im Umfang von 300 UE im Rahmen von sys-

temischen Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen. 

Die Anerkennung als DGSF-Lehrende*r kann unter folgenden Bedingungen erteilt werden:

3.	 Ein*e „Lehrende*r in Weiterbildung (i. W.)“ wählt aus einer Liste von DGSF-Lehrenden zwei 
Mentor*innen aus und schließt mit diesen einen Vertrag über das Mentoring. Die Men
tor*innen verfügen über mindestens fünf Jahre Lehrerfahrung als DGSF-Lehrende in dem 
beantragten Bereich. Es darf keine familiäre, institutionelle oder wirtschaftliche Verflechtung 
zwischen Mentor*innen und Lehrender/Lehrendem i. W. bestehen. 

4.	 Die Mentor*innen begleiten die/den Lehrende*n i. W. während des Mentoring-Prozesses, 
insbesondere bei der Entwicklung des Curriculums, bei der Sichtung der Rückmeldungen der 
Teilnehmenden und bei mindestens einer gemeinsamen Zwischenevaluation nach einem Jahr 
in Form eines Audits. Außerdem besucht jede*r Mentor*in an mindestens 2 Tagen pro Jahr 
die Lehrveranstaltungen der/des Lehrenden i. W.

5.	 Nach Erarbeitung des Curriculums wird dieses vom Fort- und Weiterbildungsausschuss 
geprüft und vorläufig zertifiziert.

6.	 Am Ende der Weiterbildung weisen die Lehrenden-Kandidat*innen insgesamt mindestens 
960 UE systemische Lehrerfahrung nach. Darin sind die 300 UE Lehrerfahrung gemäß Punkt 
B.2. dieser Richtlinien und bis zu 300 UE in Form von Teilnahme an Weiterbildungen in syste-
mischer Lehre entsprechend Punkt A.2. dieser Richtlinien enthalten.

7.	 Am Ende der Weiterbildungszeit sprechen sich die Mentor*innen in einer Empfehlung für 
oder wider die Ausstellung des Lehrenden-Zertifikates aus, in letzterem Fall mit Darstellung 
der Gründe und einem Vorschlag zum weiteren Vorgehen.

C. Außerordentliche Bewerbung mit besonderer Lehrerfahrung 

Systemiker*innen mit einem Erfahrungshintergrund, der dem Zugangsweg A mindestens ent-
spricht, können einen außerordentlichen Antrag an den Vorstand stellen. Dieser wird von einem 
Vorstandsmitglied und dem/der Vorsitzenden des Fort- und Weiterbildungsausschusses geprüft. 
Zu diesem Personenkreis zählen z.B. SG-Lehrtherapeut*innen, qualifizierte Lehrtherapeut*innen 
aus anderen Staaten mit Anerkennung eines systemischen Dachverbands. Des Weiteren zählen zu 
dem Personenkreis Systemiker*innen, die sich in außerordentlicher Weise im Rahmen syste-
mischer Praxis, Forschung und Lehre verdient gemacht haben, und die über eine Empfehlung von 
zwei Lehrenden eines anerkannten systemischen Fachverbandes verfügen.
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Der Antrag enthält:
1.	 Professionelle Biografie.
2.	 Nachweise über systemische Fort- und Weiterbildungen in dem beantragten Bereich mit 

entsprechenden Zertifikaten.
3.	 Nachweis über systemische Lehrveranstaltungen.
4.	 Nachweis über systemische Arbeit im Feld.
5.	 Nachweis über erhaltene Supervisionen.

Ausnahmeregelung

Bei Nichterfüllung einzelner Kriterien sind in begründeten Einzelfällen Ausnahmen möglich.

Zertifikat

Das von der DGSF verliehene Zertifikat lautet: 
„Frau/Herr … erfüllt die Richtlinien für Lehrende der Deutschen Gesellschaft für Systemische 
Therapie, Beratung und Familientherapie (DGSF) und wird anerkannt als >Lehrende*r für den 
beantragten Bereich (DGSF)<. Die Anerkennung ist an die Mitgliedschaft in der DGSF sowie an 
die Selbstverpflichtung zu Supervision bzw. Intervision und zur regelmäßigen eigenen Fort- 
und Weiterbildung gebunden.“ 

Alle bisher ausgestellten DGSF-Zertifikate behalten ihre Gültigkeit.

Richtlinien für die Mehrfachzertifizierung

DGSF-Lehrende, die für einen Bereich anerkannt sind, können auch die Anerkennung für einen 
weiteren Bereich beantragen. Voraussetzung hierfür ist, dass sie einen Hochschulabschluss 
nachweisen, der den Eingangsvoraussetzungen des jeweiligen Curriculums entspricht, sowie 
über ein DGSF-Zertifikat für den entsprechenden Bereich und über mind. 5 Jahre entsprechende 
Berufspraxis verfügen.

Übergangsregelung

Lehrende, die bis 2014 in DGSF-zertifizierten Weiterbildungsgängen für die Bereiche „Syste-
misches Coaching“ und „Systemische Kinder- und Jugendlichentherapie“ in verantwortlicher 
Leitung waren, behalten ihre Lehrberechtigung und können auf Antrag das entsprechende 
Zertifikat erhalten.
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Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 14. September 2011 in Bremen. 

Änderungen bei den Zugangswegen A und B durch Beschluss der Mitgliederversammlung 
am 6. Oktober 2014 in Friedrichshafen. 

Änderungen im Eingangspassus, im Passus „Voraussetzungen und Zugangswege“ sowie bei 
den „Richtlinien für die Mehrfachzertifizierung“ durch Beschluss der Mitgliederversamm-
lung am 11. Oktober 2017 in München.
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Akkreditierungsrichtlinien

Präambel

Das Akkreditierungsverfahren für die Institute der DGSF soll als Instrument für die Weiter-
entwicklung und Sicherung der ethischen Grundhaltung und fachlichen Qualität der Fort- und 
Weiterbildungen in den Instituten genutzt werden. Wesentliche Bestandteile dieser Qualität sind 
die Entwicklung und nachhaltige Pflege einer systemischen Grundhaltung durch die Lehrenden, 
sowohl untereinander, gegenüber den Teilnehmenden als auch bei den Teilnehmenden selbst, 
und die bewusste Beachtung der fachlichen und personalen Verantwortlichkeit der Lehrenden 
gegenüber den Teilnehmenden im Rahmen der Fort- und Weiterbildungsangebote.

Die im Akkreditierungsprozess empfohlene Beschreibung und Vorstellung der Institute und 
deren Aktivitäten dienen der Förderung von Transparenz hinsichtlich der Organisation der 
Weiterbildungsinstitute und der Durchführung von Lehrveranstaltungen. Zudem ermöglicht 
dieser Prozess das Entdecken von Ähnlichkeiten und Unterschieden zwischen den Instituten und 
unterstützt das bessere Kennenlernen der Institutevertretungen untereinander. Qualitätszirkel 
sind hierfür die in der DGSF vereinbarte und geeignete Austausch- und Begegnungsform der In-
stitute. Fort- und Weiterbildungsangebote sowie Lehrende und Referierende können im Interesse 
der Vielfalt und der Erweiterung von Kompetenzen für die Entwicklung von systemischer Theorie 
und Praxis im Verband genutzt werden. Der Prozess der Akkreditierung soll gegenseitige Neugier 
und Interesse fördern, den Rahmen für Unterstützung und Kooperation schaffen sowie Entwick-
lung und Innovation in den Instituten fördern und Qualität sichern. Der Instituterat ermöglicht 
mit den Mitgliedsinstituten der DGSF, dass jedes Institut in einem Qualitätszirkel vertreten sein 
kann.

Der Akkreditierungsprozess

Prinzipien des Prozesses

Die Prinzipien der Prozessorientierung, der Selbstorganisation und des Kontextbezugs sind stets 
zu berücksichtigen.

1.	 Voraussetzungen für die Akkreditierung
a) Die DGSF-Anerkennung mind. eines Weiterbildungsganges*.
b) Die Erstellung eines Selbstreports und dessen kollegialer Audit in einem Qualitätszirkel.
c) Die Einhaltung der „Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF“.

*	 Liegt keine DGSF-Anerkennung für einen Weiterbildungsgang vor, ruht die Akkreditierung. Das heißt, 
dass u. a. keine entsprechende Werbung erfolgen und das Siegel „Akkreditiertes Weiterbildungsinsti-
tut“ nicht verwendet werden darf. 
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2.	 Selbstreport
Institute, die die Akkreditierung beantragen oder deren Akkreditierung verlängert werden soll, 
erstellen einen Selbstreport, der folgende Aspekte beinhalten muss:

	- Geschichte des Instituts
Skizzierung der Entwicklung des Instituts; Erläuterung bedeutsamer Veränderungen.

	- Selbstverständnis und Identität des Instituts
„Geist“ des Instituts; Besonderheiten des Instituts, der Fortbildungsangebote und der Weiter-
bildungsgänge. 

	- Personelle Ausstattung
Auflistung aller Lehrenden, Supervisor*innen, Referierenden und Verwaltungsmitarbeitenden, 
die an der Planung und Durchführung von DGSF-anerkannten Weiterbildungen beteiligt sind.

	- Räumliche Gegebenheiten
Veranstaltungsorte, Veranstaltungsräume, Büro.

	- Weiterbildungsverträge
Gibt es für die Teilnehmenden eine Ausstiegsklausel?

	- Angaben zu den Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen
Anzahl, Berufe, Alter, Geschlechterverteilung der Teilnehmenden, Anzahl der Fort- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen.

	- Kontinuität der Weiterbildungsgänge und der Fortbildungsangebote
Erläuterungen dazu ab Beginn der jeweiligen Maßnahmen. Wie wird Kontinuität (zeitlich, 
inhaltlich, personell) der Weiterbildungsgänge und Kontinuität innerhalb der Weiterbildungen 
erreicht?

	- Qualitätssicherung
Evaluationsinstrumente des Instituts im Rahmen der Weiterbildungen; Instrumente der Leiten-
den und Lehrenden zur Qualitätssicherung: Mitarbeit in einem DGSF-Qualitätszirkel, der sich 
mind. zweimal jährlich trifft, davon ist einmal online möglich. Gibt es eine Prozessbeschrei-
bung für Kritik-/Verbesserungsmanagement? Ist diese den Teilnehmenden der Weiterbildung 
bekannt? Auf welche Weise sind die Lehrenden des Instituts kontinuierlich praktisch beraterisch, 
therapeutisch und supervisorisch tätig (Sicherung des Praxisbezugs)?

	- Umgang mit Evaluationsergebnissen

	- Kooperationen/Austausch
mit Mitgliedsinstituten und anderen Instituten, Verbänden, Einrichtungen u. Ä.

	- Gastreferierende
in den Fort- und Weiterbildungen.
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	- Projekte des Instituts

	- Umgang mit den DGSF-Richtlinien
Erfahrungen des Instituts mit den Richtlinien und dem Umgang mit ihnen. Explizite Auseinan-
dersetzung mit den Ethik-Richtlinien der DGSF im Institut und in den Weiterbildungen; Umgang 
mit Fehlzeiten.

	- Verankerung in der DGSF
Erläuterung der Mitarbeit von Institutsmitgliedern in Gremien, ggf. berufspolitisches Engage-
ment.

	- Veröffentlichungen
Veröffentlichungen, Presseaktivitäten u. Ä. von Institutsmitgliedern.

3.	 Darstellung und Reflexion des Selbstreports als interaktiver Prozess
Der Selbstreport bildet die Grundlage für den dialogischen Teil des Akkreditierungsprozesses. 
Er wird dem Instituterat und den Instituten, die am dialogischen Teil des Prozesses beteiligt sind, 
zur Verfügung gestellt. Vor dem Audit muss das jeweilige Institut mind. für einen Weiterbildungs-
gang einen Antrag auf Zertifizierung beim Fort- und Weiterbildungsausschuss gestellt haben. 
Für diesen Prozess ist die Gründung von Qualitätszirkeln erforderlich. Diese bestehen im Grün-
dungsjahr aus mind. vier Weiterbildungsinstituten, von denen mind. drei DGSF-akkreditierte 
Institute sind. Jeder Qualitätszirkel gewährleistet innerhalb seiner Laufzeit bei Anfrage die Auf-
nahme eines weiteren Instituts. Jede weitere Akkreditierung wird in einem neuen Qualitätszirkel 
durchgeführt. Näheres regelt die Instituteversammlung. 

Die Reflexionsliste bildet die Grundlage des Audits. Nachforderungen werden unter den 
Beteiligten geklärt. Die Empfehlung zur Akkreditierung wird mit der Abgabe der Reflexionsliste 
zusammen mit dem vollständigen Selbstreport beim Instituterat eingereicht.

4.	 Erteilung der Akkreditierung, Änderungen
Sind die Punkte 1.-3. des Akkreditierungsprozesses erfüllt, folgt der Instituterat in der Regel 
den Empfehlungen des Audits und schlägt dem Vorstand der DGSF die Erteilung der Akkredi-
tierung oder die Verlängerung der Akkreditierung des Instituts vor. Der Instituterat behält sich 
Prüfungen vor. Die Akkreditierung gilt für zehn Jahre, soweit sich wesentliche gesellschaftsrecht-
liche oder organisatorische Strukturen (z. B. Verkauf, Gesellschafter*innenwechsel) nicht ändern. 
Diese sind seitens des Instituts unverzüglich schriftlich der DGSF über die Geschäftsstelle 
mitzuteilen. Eine Änderung der Rechtsform ist ebenfalls schriftlich mitzuteilen. 

5.	 Veröffentlichung des Selbstreports, Akkreditierungsurkunde
Die Selbstreporte werden auf den DGSF-Internetseiten veröffentlicht. Nach der Veröffentlichung 
des Selbstreports auf den DGSF-Internetseiten wird die Akkreditierung wirksam und die Akkre-
ditierungsurkunde ausgehändigt. 

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 7. November 2020.
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Anlage zu den Weiterbildungsrichtlinien

Grundvoraussetzungen für Anerkennungen durch die DGSF

Grundvoraussetzungen für die Anerkennung eines Weiterbildungsganges eines Instituts  
sowie für die Anerkennung/Zertifizierung als Lehrende*r (DGSF) sind:

I. 
-	 Die Achtung der Würde des Menschen, insbesondere der Weiterbildungsteilnehmenden.
-	 Die Einhaltung des Gleichheitsgrundsatzes im Sinne des § 3 Abs. 1-3 des Grundgesetzes der 

Bundesrepublik Deutschland.
-	 Die Einhaltung der Ethik-Richtlinien der DGSF. 
-	 Die Einhaltung der Satzung der DGSF.
-	 Die fachliche und persönliche Eignung der Lehrenden.

II.
Ein Fehlen der Anerkennungsvoraussetzungen oder ein erheblicher Verstoß gegen diese schließt 
eine Anerkennung aus; aus den gleichen Gründen kann eine bestehende Anerkennung entzogen 
werden.

III.
Die Grundvoraussetzungen zu Ziffer I. sind auch von all denjenigen zu erfüllen, die im Rahmen 
des Institutes an Weiterbildungsmaßnahmen mitarbeiten.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 11. September 2008 in Essen.
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Prozessbeschreibungen für die Entstehung 
neuer und Aufhebung bestehender DGSF-
Weiterbildungsrichtlinien

I. Prozessbeschreibung für die Entstehung neuer DGSF-Weiterbildungs
richtlinien: Richtlinienentstehungsverfahren 

1.	 Neue Richtlinien für einen Weiterbildungsgang können bei der DGSF-Geschäftsstelle ein-
gereicht werden. Neben dem Curriculum sollte eine fundierte Begründung vorliegen, in der 
dargestellt wird,
	- dass der Bedarf für diese neue Weiterbildungsrichtlinie gegeben ist: u. a. der Nachweis 

über bereits durchgeführte Weiterbildungen und eine hinreichend große Interessierten-
gruppe („Marktrelevanz“).

	- dass ein systemischer „Neuigkeitswert“ durch das Curriculum aufgegriffen wird: u. a. 
mittels des Nachweises von Publikationen und konkreten praktischen Erfahrungen in der 
Durchführung von entsprechenden Weiterbildungen.

	 Grundständige Weiterbildungsgänge und Vertiefungsweiterbildungsgänge haben sich an der 
bestehenden Richtlinienarchitektur zu orientieren. 

2.	 Das eingereichte Curriculum wird von folgenden DGSF-Gremien begutachtet:
	- Vorstand
	- Instituterat
	- Fort- und Weiterbildungsausschuss

	 Der Vorstand zieht die entsprechenden Fachgruppen zurate.

3.	 Jedes Gremium verfasst eine Stellungnahme. Sollten mindestens zwei Gremien zu der Ein-
schätzung gelangen, dass das eingereichte Curriculum die Punkte „Marktrelevanz (Bedarf)“ 
und „systemischer Neuigkeitswert“ erfüllt, sollten die drei Gremien versuchen, einen Konsens 
zu finden. Danach wird das Curriculum der Instituteversammlung zur Diskussion und der Mit-
gliederversammlung zur Abstimmung vorgelegt und folgt damit dem bisher bewährten Ablauf 
der Entscheidungsfindung.
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II. Prozessbeschreibung für die Aufhebung von DGSF-Weiterbildungs
richtlinien

Der Vorstand kann die Evaluierung von DGSF-Weiterbildungsgängen veranlassen. Unter anderem 
erstellt die Geschäftsstelle eine Statistik, die Aufschluss darüber gibt,

	- für welche Weiterbildungen in den letzten fünf Jahren wie viele DGSF-Anerkennungen 
vergeben wurden, 

	- wie viele entsprechende Einzel-Zertifikate in den letzten fünf Jahren vom Fort- und Wei-
terbildungsausschuss vergeben wurden.

Sollte der Vorstand auf Grundlage dieser Statistik zu der Einschätzung gelangen, dass kein 
weiterer Bedarf an einer Weiterbildungsrichtlinie besteht, kann der Vorstand im Einvernehmen 
mit dem Fort- und Weiterbildungsausschuss und dem Instituterat diese Weiterbildungsrichtlinie 
modifizieren oder nach Ablauf von mindestens fünf Jahren nach Verabschiedung außer Kraft 
setzen. Hierüber entscheidet die Mitgliederversammlung.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 23. September 2015 in Magdeburg.
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Ethik-Richtlinien der Deutschen 
Gesellschaft für Systemische Therapie, 
Beratung und Familientherapie (DGSF)

Präambel

Die ethischen Richtlinien sind Leitlinien für die Ausübung jeder Form eigenverantwortlichen Han-
delns im therapeutischen, beraterischen, supervisorischen, berufspolitischen, wissenschaftlichen 
und publizistischen Bereich sowie in der Aus-, Fort- und Weiterbildung. In freiwilliger Selbstver-
pflichtung erklären sich die Mitglieder der DGSF sowie die Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat als 
an diese Ethik-Richtlinien und die darin enthaltenen Prinzipien und Verhaltensweisen gebunden. 
Dies gilt im Verhältnis zu Klient*innen, Kolleg*innen, Lehrenden, Teilnehmenden in Aus-, Fort- 
und Weiterbildung, Mitarbeitenden und sonstigen Beteiligten sowie zu Instituten und Einrich-
tungen.

Sie dienen:
-	 der Förderung des ethischen Diskurses innerhalb des Verbandes;
-	 der Handlungsorientierung der Mitglieder sowie der Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat;
-	 dem Schutz der Klient*innen, Supervisand*innen und Weiterbildungskandidat*innen vor 

unethischem und unprofessionellem Handeln.

Sie sind Grundlage für die Klärung von Beschwerden und Konflikten.
Die ethischen Richtlinien stellen Mindestanforderungen an ein verantwortungsbewusstes 

Handeln dar und unterstützen dessen kritische Reflexion.

Grundhaltungen

Die Grundhaltung systemischer Berater*innen, Therapeut*innen, Supervisor*innen und 
Weiterbildner*innen ist gekennzeichnet durch Achtung, Respekt und Wertschätzung gegenüber 
einzelnen Personen und Systemen. Dies beinhaltet die Akzeptanz Einzelner als Person und die 
Allparteilichkeit gegenüber den zum System gehörenden Personen, unabhängig von deren Alter, 
Geschlecht, ethnischer Herkunft, Kultur, Status, sexueller Orientierung, Weltanschauung und 
Religion.

Die Klient*innen werden als Expert*innen für sich und ihre Lebensgestaltung gesehen. Sie 
werden zur Entdeckung und selbstbestimmten Nutzung eigener Ressourcen angeregt, dabei 
unterstützt und begleitet.

Berater*innen und Therapeut*innen orientieren sich in ihrem Handeln daran, die Möglich-
keitsräume der Klient*innen und Systeme zu erweitern und deren Selbstorganisation zu fördern. 
Insbesondere nehmen sie Themen, die sich unter der Genderperspektive stellen, sensibel wahr. 
Dabei werden eigene Prämissen einer ständigen Reflexion unterzogen.

Für Beratung und Therapie gilt das Prinzip: so kurz wie möglich, so lang wie nötig. 

Ethik-Richtlinien der DGSF
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Fachliche Kompetenz

Die Mitglieder der DGSF sowie die Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat verpflichten sich:
-	 die für ihre jeweilige professionelle Tätigkeit erforderliche Kompetenz gemäß den Qualitäts-

standards der systemischen Fachgesellschaften zu erwerben;
-	 die eigene Haltung und Handlungskompetenz einer ständigen selbstkritischen Prüfung zu 

unterziehen und durch regelmäßige Fortbildung sowie Studium der einschlägigen Literatur zu 
erweitern;

-	 die Qualität des eigenen professionellen Handelns durch Intervision bzw. Supervision zu 
sichern;

-	 eine eventuelle Tätigkeit in der Fort- und Weiterbildung regelmäßig zu evaluieren;
-	 nur Leistungen im Rahmen nachweislich erworbener Kenntnisse anzubieten.

Zu den fachlichen Standards systemischen Handelns gehört, im jeweiligen Kontext auch mit an-
deren Systemen und Fachleuten zusammenzuarbeiten sowie deren Kompetenzen und Ressourcen 
mit einzubeziehen.

DGSF-Mitglieder sowie die Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat sollen im Rahmen ihrer persön-
lichen bzw. institutionellen Möglichkeiten zur Mitwirkung an Forschungsvorhaben bereit sein.

Selbstfürsorge

Reflektierte Professionalität beinhaltet einen sorgsamen Umgang mit den persönlichen und 
fachlichen Ressourcen und deren Pflege. Für den Einzelnen/die Einzelne heißt das:
-	 die Grenzen der eigenen Belastbarkeit zu kennen; 
-	 Anzeichen rechtzeitig zu bemerken;
-	 institutionelle und individuelle Entlastungsmöglichkeiten in Anspruch zu nehmen;
-	 eine Balance zwischen der eigenen Rolle und dem Auftrag im jeweiligen Kontext zu  

finden;
-	 sich einer reflektierenden Außenwelt zu stellen (Supervision, Intervision, Fortbildung).

Schweigepflicht

Die Mitglieder der DGSF sowie die Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat verpflichten sich, alle Mittei-
lungen ihrer Klient*innen entsprechend den gesetzlichen Regelungen vertraulich zu behandeln, 
auch über den Tod hinaus. Die Einhaltung der Datenschutzbestimmungen ist für jedes Mitglied 
des Systems zu gewährleisten. Sie müssen auch für den Fall von Krankheit, Unfall oder Tod des/
der Berater*in bzw. Therapeut*in sichergestellt werden. Diese Schweigepflicht gilt auch für Su-
pervisionen und Intervisionen, für Veröffentlichungen und für die Fort- und Weiterbildung.
Klient*inneninformationen dürfen nur mit deren schriftlicher Einwilligung oder bei  
gesicherter Anonymität in der Fort- und Weiterbildung oder in Veröffentlichungen benutzt 
werden.

Die Dokumentation klient*innenbezogener Daten erfolgt unter Wahrung der Datenschutzbe-
stimmungen entsprechend den fachlichen Standards.
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Information und Aufklärung

In ihrem Bemühen um Klarheit und Transparenz gegenüber den Klient*innen/Kund*innen infor-
mieren die Mitglieder der DGSF sowie die Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat in verständlicher und 
angemessener Form über:
-	 ihre berufliche Qualifikation und Verbandszugehörigkeit;
-	 Art und Umfang der angebotenen Leistung und deren mögliche Folgen;
-	 die finanziellen Bedingungen;
-	 die Vertraulichkeit und die Schweigepflicht; 
-	 die Art der Dokumentation von Daten.

Jede unwahrhaftige oder irreführende Werbung ist zu unterlassen. 
Den Klient*innen wird Gelegenheit gegeben, frei von Zeit- und situativem Druck über die 

Annahme der angebotenen Leistung zu entscheiden.
Kann eine gewünschte Leistung nicht bzw. nicht weiterhin angeboten werden, so ist dies in 

für die Klient*innen geeigneter Weise zu begründen und ihnen Hilfe bei der Weitervermittlung 
anzubieten.

Onlineberatung

DGSF-Mitglieder sowie die Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat verpflichten sich, eventuell angebo-
tene mediale Beratung (z.B. Onlineberatung/Telefonberatung) in Übereinstimmung mit den 
Ethik-Richtlinien der DGSF auszurichten. Bei der medial vermittelten Form der Beratung bedarf 
es dabei der Aneignung grundlegender Kompetenzen in Bezug auf das genutzte Beratungs-
medium sowie einer medienspezifischen fachlichen Auseinandersetzung und Reflexion dieser 
Beratungsprozesse. Die potentiellen Klient*innen sind über das konkrete Beratungsangebot und 
die vertraglichen Modalitäten vor Beginn der Beratung umfassend zu informieren.

Die speziellen Aspekte der geltenden Datenschutzbestimmungen sind angemessen zu be-
rücksichtigen und die dafür notwendigen sicherheitstechnischen Voraussetzungen entsprechend 
dem aktuellen Stand der Technik zu schaffen.

Verbot von Diskriminierung, Ausbeutung und Ausnutzung

Systemische Berater*innen und Therapeut*innen begegnen ihren Klient*innen mit Offenheit und 
Interesse, unabhängig von deren Alter, Geschlecht, ethnischer Herkunft, Kultur, Status, sexueller 
Orientierung, Lebensorientierung und Religion.
Sie machen sich die daraus resultierenden Unterschiede zwischen sich und ihren Klient*innen 
bewusst. Sie übernehmen die Verantwortung für eine vertrauensvolle, geschützte und für die 
Klient*innen förderliche Beziehung.

Die Mitglieder der DGSF sowie die Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat verpflichten sich zu einem 
verantwortungsvollen Umgang mit dem besonderen Vertrauens- und Abhängigkeitsverhältnis 
der Klient*innen bzw. Weiterbildungskandidat*innen. Wird dieses zur Befriedigung persönlicher, 
emotionaler oder sexueller, wirtschaftlicher oder sozialer Interessen missbraucht, stellt dies 
einen klaren Verstoß gegen die Ethik-Richtlinien der DGSF dar. Im Fall einer Konfusion zwischen 
professioneller Rolle und persönlichen Interessen muss diese sofort entflochten werden.

Ethik-Richtlinien der DGSF
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Beziehungen, die die professionelle Unabhängigkeit und Urteilsfähigkeit gegenüber 
Klient*innen, Supervisand*innen oder Weiterbildungskandidat*innen einschränken, sind zu ver-
meiden. Dieses Abstinenzgebot gilt auch nach Beendigung der Zusammenarbeit für mindestens 
zwei Jahre. 

Berücksichtigung spezifischer Kontexte

Weiterbildung

Mitglieder der DGSF sowie die Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat, die in der Weiterbildung tätig 
sind, verpflichten sich, die Weiterbildungsteilnehmenden mit den Ethik-Richtlinien der DGSF 
vertraut zu machen.

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Das Wohl des Kindes erfordert:
-	 die Anerkennung und Wertschätzung der Eltern und deren Autorität;
-	 die Beachtung der Loyalitäten, in denen Kinder gebunden sind sowie die Anerkennung der 

Rechte des Kindes im Sinne der UN-Kinderrechtskonvention;
-	 die Einsicht, dass professionelle Helfer*innen weder als Eltern fungieren noch diese  

ersetzen können;
-	 das Bemühen um informierte Zustimmung des Minderjährigen zu erforderlichen  

Maßnahmen.

Zwangskontext

Beratung und Therapie in Zwangskontexten erfordert:
-	 die Berechtigung von Kontrollaufträgen zu hinterfragen und den Kontext immer wieder zu 

überprüfen;
-	 die Bereitschaft, eigene Gewissheiten, Normen und Definitionen in Frage zu stellen;
-	 die Sicherung eines dialogischen Umganges mit den Klient*innen, der eigenständige Entschei-

dungen und selbstbestimmtes Handeln der Klient*innen im Rahmen des Zwangskontextes 
ermöglicht;

-	 die Tatsache, dass sich bestimmte Dinge nicht verändern lassen und damit die eigenen Gren-
zen zu akzeptieren.

Die gegebene triadische Sichtweise erfordert fortbestehende Kooperation und gründliche 
Reflexion.
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Vorgehen bei Anfragen, Beschwerden und Verstößen gegen die Ethik-
Richtlinien

Der Ethikbeirat der DGSF ist verpflichtet, jede an ihn gerichtete Anfrage und Beschwerde in 
gemeinsamer Beratung gewissenhaft zu bearbeiten. Die Informationen sind vertraulich zu behan-
deln. 

Nach gründlicher Befragung aller Beteiligten wird innerhalb einer angemessenen Frist eine 
einvernehmliche Lösung angestrebt. Auf Wunsch erarbeitet der Ethikbeirat eine schriftliche 
Stellungnahme.

Über eventuell notwendige Maßnahmen bzw. Sanktionen entscheidet gemäß der  
Satzung der Vorstand bzw. die Mitgliederversammlung.

Bei Instituten, Diensten und Einrichtungen, die sich in einer institutionellen Trägerschaft 
befinden (z. B. von Hochschulen, Kirchen, Jugendhilfeträgern) und bei denen somit keine 
juristische Unabhängigkeit vorliegt, wird vor der Aufnahme in den Verband gesondert geprüft, 
ob sich durch die Trägerschaft Abhängigkeiten ergeben, die den Ethik-Richtlinien der DGSF 
entgegenstehen. Insbesondere muss die Freiheit der Lehre und das Verbot der Diskriminierung 
gewährleistet sein. Vor der Aufnahme erkennen das Institut und der institutionelle Träger die 
Ethik-Richtlinien der DGSF aktiv durch eine schriftliche Erklärung an. Andernfalls ist eine Aufnah-
me nicht möglich.

Gesellschaftspolitische Verantwortung der DGSF und ihrer Mitglieder 
sowie der Fachkräfte mit DGSF-Zertifikat

Systemische Berater*innen und Therapeut*innen engagieren sich in ihrer gesellschaftlichen 
Verantwortung für die Weiterentwicklung ihrer fachlichen Standards und für die gesundheits-, 
sozial- und gesellschaftspolitischen Rahmenbedingungen ihrer Tätigkeit.

In ihrem fachlichen und sozialen Engagement stehen sie für das Zusammenwirken in Syste-
men, für Möglichkeiten und Formen der Konfliktlösung und Konsensbildung.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 18. September 2003 in Magdeburg.

Änderung der Präambel und Änderung des Abschnitts „Onlineberatung“ durch Beschluss 
der DGSF-Mitgliederversammlung am 21. September 2016 in Frankfurt.

Ergänzungen beschlossen von den DGSF-Mitgliederversammlungen am 11. Oktober 2007 
in Ulm, am 3. Oktober 2012 in Freiburg und am 18. September 2019 in Hamburg.
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Qualitätskriterien der DGSF zur Praxis der 
Aufsuchenden Familientherapie

Diese Qualitätskriterien beziehen sich auf die Vorgehensweisen, wie sie in dem Buch „Wo keine 
Hoffnung ist, muss man sie erfinden“ (Marie-Luise Conen, Carl-Auer-Verlag, 2002) beschrieben 
sind.

Die Aufsuchende Familientherapie (AFT) ist ein systemisch-therapeutisches Konzept. AFT 
soll Familien erreichen, die mit herkömmlichen therapeutischen und Jugendhilfeangeboten nicht 
oder nicht mehr erreichbar sind. Merkmale bei diesen Familien sind/können sein: Resignati-
on, Motivationsmangel, beschränkte Ressourcen zur Konfliktlösung, wiederkehrende Krisen, 
Erfolglosigkeit bei den eigenen Bewältigungsstrategien, häufige Grenzüberschreitungen (diese 
Aufzählung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, AFT kann sicherlich auch bei anderen 
Problemlagen sinnvoll sein). Es ist Ziel der Aufsuchenden Familientherapie, über neue/funkti-
onale Handlungsmuster und alternative Handlungsmöglichkeiten Ressourcen freizulegen und 
damit der Familie die Möglichkeit für Veränderungen zu schaffen. 

Neben den in den helfenden Berufen inzwischen selbstverständlichen Standards wie 
Einhaltung des Datenschutzes, regelmäßige Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen etc., sind 
folgende Qualitätskriterien Handlungsgrundlage für den Einsatz von AFT. Sie beruhen auf Ergeb-
nissen der AFT-Fachgruppendiskussionen von 1999 bis 2006 sowie von Eingaben der Regional-
gruppen der DGSF. 

Die Qualitätskriterien sind im Einzelnen

1. Aufsuchend 

Die Aufsuchende Familientherapie ist ein niederschwelliges therapeutisches Angebot. Dazu ge-
hört unter anderem, dass mit der Familie zu Hause unter Einbeziehung des Umfeldes gearbeitet 
wird. Dieses Sich-Einlassen auf das Lebensumfeld der Familie vermittelt dieser ein Gefühl von 
Sicherheit, die eine Grundvoraussetzung für eine Erfolg versprechende Arbeit darstellt. 

2. Co-Therapie

Die Aufsuchende Familientherapie arbeitet mit zwei Therapeut*innen. Die Co-therapeutische 
Arbeitsweise ermöglicht das Reflecting-Team, als wichtigste Methode von AFT, und andere 
therapeutische Methoden zur Vermeidung von möglicher „Sogwirkung“ durch die Familie. Die 
kontinuierliche Co-therapeutische Arbeit und deren Absicherung (Urlaub, Krankheit) erfordert, 
dass ein Therapeut*innenpaar in einem Arbeitsteam eingebunden ist, in dem mindestens drei 
Therapeut*innen tätig sind. 
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3. Dauer der AFT

AFT läuft über einen Zeitraum von 26 Wochen bis maximal 52 Wochen. 
Eigenverantwortung und Ressourcen der Familie werden durch die zeitliche Begrenzung erhalten 
und kontraproduktive Gewöhnungsprozesse werden verhindert. 
Die zeitliche Begrenzung schafft Verbindlichkeiten bei der Familie wie bei den Therapeut*innen. 

4. Richtgröße des Zeitbudgets

Zum Setting von AFT gehören 26 Familientherapiesitzungen. 
Eine familientherapeutische Einheit umfasst 5,5 Zeitstunden pro Fachkraft pro Woche und 
schließt alle notwendigen personen- und nicht personenbezogenen Tätigkeiten (z. B. Vor- und 
Nachbereitung, Austausch mit Co-Therapeut*innen, Supervision, notwendige Mitarbeitenden
besprechungen etc.) ein. Diese Familientherapieeinheiten beinhalten keine Fahrtzeiten.

5. Qualifikation

AFT-Mitarbeiter*innen verfügen neben einem psychosozialen Hoch- bzw. Fachhochschulab-
schluss über eine mindestens 3-jährige familientherapeutische/systemische Weiterbildung an 
einem DGSF- bzw. SG-anerkannten Institut. Die Mitarbeiter*innen sind durch die DGSF/SG  
zum/zur Systemischen (Familien-) Therapeut*in zertifiziert.

6. Supervision

Regelmäßige Supervision ist ein unabdingbarer Bestandteil von AFT. Sie sollte im Rahmen der 
Familientherapieeinheit mit mindestens 5-prozentigem Zeitanteil abgedeckt sein.

7. Vergütung 

Die Vergütung erfolgt auf der Grundlage einer Leistungsvereinbarung, die ein wirtschaftliches 
Arbeiten der Träger der AFT ermöglicht. Sinnvoll ist z. B. eine Orientierung an den geltenden 
DBSH-Empfehlungen für Fachleistungsstunden.

8. Dokumentation und Evaluation

Bei jedem AFT-Fall erfolgt eine Prozessdokumentation und Evaluation. Die Wirksamkeit wird in 
mindestens einem Katamnesegespräch überprüft.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 11. September 2009 in Potsdam.
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Qualitätskriterien DGSF-empfohlene 
systemisch-familienorientiert arbeitende 
Einrichtungen

Unser grundlegendes Ziel 

Die DGSF unterstützt Einrichtungen im psychosozialen Bereich – u. a. Kinder- und Jugend-
hilfeeinrichtungen, Kliniken, Pflege- und Betreuungseinrichtungen – darin, eine systemisch-
familienorientierte Arbeitsweise als verbindendes grundlegendes Arbeitskonzept in ihrer Arbeit 
mit Klient*innen, Patient*innen oder Bewohner*innen, deren Angehörigen* und weiteren 
Netzwerken, deren Überweiser*innen und Nachbehandler*innen/-versorger*innen zu etablie-
ren, zu pflegen und mit dieser Arbeit auch nach außen zu werben. Die Werbung erfolgt über die 
Internetseite www.systemische-einrichtungen.de und über zusätzliche Werbekampagnen.

Die DGSF-Empfehlung für eine Einrichtung stützt sich neben der Anzahl systemisch fort- und 
weitergebildeter Leitungen/Fachleitungen und Fachmitarbeitenden/Pflege-/Betreuungsfachkräf-
te darauf, dass mehrere Einrichtungen sich gegenseitig besuchen, anhand einer „Reflexionsliste 
systemische Prozessgestaltung“ ihre Arbeitsweise miteinander diskutieren und die Ergebnisse 
ihrer Besuche auf der o. a. Internetseite veröffentlichen. Hinzu kommt eine Selbstbeschreibung 
der Einrichtung („Wie arbeiten wir systemisch-familienorientiert?“ mit Angaben zur Organisati-
onsstruktur).

Zugangskriterien

1.	 Institutionelle Mitgliedschaft in der DGSF
2.	 Absichtserklärung/Selbstverpflichtung: Die an einer DGSF-Empfehlung interessierte 

Einrichtung verpflichtet sich, die Ethik-Richtlinien der DGSF einzuhalten, die fachlichen 
Standards systemischen Handelns im Arbeitskontext zu wahren, die Möglichkeitsräume ihrer 
Klient*innen/Kund*innen/Patient*innen/Bewohner*innen zu erweitern und deren Selbstor-
ganisation zu fördern.

Qualitätskriterien für eine DGSF-Empfehlung

1. Qualifizierung der Mitarbeitenden

Die Anzahl der systemisch fort- und weitergebildeten Fachmitarbeitenden unterscheidet 
sich in Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen, Kliniken, Pflege- und Betreuungseinrich-
tungen wie folgt:

*	 Als Angehörige werden Personen verstanden, die unabhängig vom Verwandtschaftsgrad wichtig sind. 
Hierzu gehören auch Bezugspersonen und gesetzliche Betreuer*innen.
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1.1 Qualifizierung der Mitarbeitenden in der Kinder- und Jugendhilfe 
a)	 Mindestens 50% oder mehr der Fachleitungen (d. h. die für die Fallarbeit verantwortlichen 

Leitungspersonen, wie z. B. Geschäftsführung, Abteilungs-/Bereichsleitung, entsprechende 
Berufsgruppen aus dem sozialen und betriebswirtschaftlichen Kontext) haben eine sys-
temische Weiterbildung (Systemische Beratung oder umfangreicher nach DGSF-/SG-Weiter-
bildungsrichtlinien) absolviert oder begonnen.

b)	 Mindestens 50% der Fachmitarbeitenden (d. h. die in die „alltagsversorgende“ Fallar-
beit eingebundenen Fachkräfte, wie z. B. Erzieher*innen, Kinderpfleger*innen, Heil- und 
Sozialpädagog*innen) haben eine systemische Fortbildung von mindestens 9 Tagen/90 
Unterrichtseinheiten an DGSF-/SG-akkreditierten Instituten und/oder in Verantwortung von 
externen DGSF-/SG-Lehrenden absolviert oder begonnen. Die Fortbildung soll sich über 
einen Zeitraum von mind. 1 Jahr erstrecken.

	 Und/Oder mindestens 50% der Fachmitarbeitenden (d. h. die für die Fallarbeit inhaltlich ver-
antwortlichen Fachkräfte, wie z. B. Gruppenleitung, Erziehungsleitung, Fachanleitung, weitere 
Berufsgruppen im therapeutischen Dienst) haben eine systemische Weiterbildung (Sys-
temische Beratung oder umfangreicher nach DGSF-/SG-Weiterbildungsrichtlinien) absolviert 
oder begonnen.

c)	 Kollegiale Intervision und systemische Supervision finden kontinuierlich statt.

1.2 Qualifizierung der Mitarbeitenden in Kliniken 
a)	 Mindestens 50% oder mehr der fallführenden Therapeut*innen mit Leitungsfunktion (wie z.B. 

Ärzt*innen, Psycholog*innen) haben eine systemische Weiterbildung (Systemische Beratung 
oder umfangreicher nach DGSF-/SG-Weiterbildungsrichtlinien) absolviert oder begonnen.

b)	 Mindestens 50% der Spezialtherapeut*innen und Mitarbeitenden des pflegerisch-erzieherischen Be-
reiches haben eine systemische Fortbildung von mindestens 9 Tagen/90 Unterrichtseinheiten 
an DGSF-/SG-akkreditierten Instituten und/oder in Verantwortung von externen DGSF-/
SG-Lehrenden absolviert oder begonnen. Die Fortbildung soll sich über einen Zeitraum von 
mind. 1 Jahr erstrecken.

	 Oder mindestens 25% der fallführenden Therapeut*innen (d.h. die für die Fallarbeit verantwort-
lichen Fachkräfte, wie z.B. Ärzt*innen, Psycholog*innen, Sozialpädagog*innen) haben eine 
systemische Weiterbildung (Systemische Beratung oder umfangreicher nach DGSF-/SG-
Weiterbildungsrichtlinien) absolviert oder begonnen.

c)	 Kollegiale Intervision und systemische Supervision finden kontinuierlich statt.

1.3 Qualifizierung der Mitarbeitenden in Pflege- und Betreuungseinrichtungen
a)	 Mindestens 50% oder mehr der Einrichtungsleitung hat eine systemische Weiterbildung (Sys-

temische Beratung oder umfangreicher nach DGSF-/SG-Weiterbildungsrichtlinien) absolviert 
oder begonnen.

b)	 Die Pflegedienstleitung hat eine mindestens 1-jährige systemische Fortbildung von mindestens 
9 Tagen/90 Unterrichtseinheiten an DGSF-/SG-akkreditierten Instituten und/oder in Ver-
antwortung von externen DGSF-/SG-Lehrenden absolviert oder begonnen; empfohlen wird 
eine Weiterbildung „Systemische Beratung“ oder umfangreicher nach DGSF-/SG-Weiterbil-
dungsrichtlinien.

c)	 Die Wohnbereichsleitung(en) und Leitung der sozialen Betreuung haben eine systemische Fort-
bildung von mindestens 9 Tagen/90 Unterrichtseinheiten an DGSF-/SG-akkreditierten 
Instituten und/oder in Verantwortung von externen DGSF-/SG-Lehrenden absolviert oder 
begonnen. Die Fortbildung soll sich über einen Zeitraum von mind. 1 Jahr erstrecken.

71



Qualitätskriterien DGSF-empfohlene systemisch-familienorientiert arbeitende Einrichtungen

d)	 Mindestens 25% der Pflege-/Betreuungsfachkräfte und Fachkräfte in der sozialen Betreuung haben 
eine systemische Fortbildung von mindestens 9 Tagen/90 Unterrichtseinheiten an DGSF-/
SG-akkreditierten Instituten und/oder in Verantwortung von externen DGSF-/SG-Lehrenden 
absolviert oder begonnen. Die Fortbildung soll sich über einen Zeitraum von mind. 1 Jahr 
erstrecken.

e)	 Kollegiale Intervision und systemische Supervision finden kontinuierlich statt.

2. Selbstbeschreibung 

Eine Selbstbeschreibung, in welcher Weise die Einrichtung „systemisch-familienorientiert“ 
arbeitet und die Auskunft über die Organisationsstruktur (u. a. Anzahl der Mitarbeitenden, 
Anzahl der Leitungskräfte, Angabe der Berufsbezeichnungen) gibt, wird verfasst und auf 
den DGSF-Internetseiten zur Veröffentlichung freigegeben. 

3. Besuchsprojekt 

An einem Besuchsprojekt nehmen mindestens 3 Einrichtungen teil. Sie besuchen sich 
gegenseitig, nachdem sie wechselseitig ihre Selbstbeschreibungen gelesen haben, und 
beobachten ihre Praxis wechselseitig nach den Kriterien der „Reflexionsliste systemische 
Prozessgestaltung“. Der Besuch dauert zwischen einem halben Tag bei kleinen und bis zu 2 
Tagen bei großen Einrichtungen. Die Besuche werden von den Einrichtungen selbst organi-
siert. Ein Resümee der Besuche wird verfasst und ebenfalls auf die o. g. DGSF-Internetseite 
gestellt. 

4. Fremdbeschreibung/Evaluation 

Die Einrichtung erklärt sich bereit, Ergebnisse ihrer Tätigkeit aus der Fremdperspektive 
(Klient*innen/Patient*innen/Bewohner*innen, Angehörige*, Kooperationspartner*innen) 
zu evaluieren und der DGSF zur Verfügung zu stellen.**

*	 Als Angehörige werden Personen verstanden, die unabhängig vom Verwandtschaftsgrad wichtig sind. 
Hierzu gehören auch Bezugspersonen und gesetzliche Betreuer*innen.

**	 Hinweis: Die DGSF hat gemeinsam mit den empfohlenen Einrichtungen Evaluationsinstrumente 
entwickelt. Diese wurden in einer Pilotphase 2017/2018 erprobt und ausgewertet. Weiterführende 
Informationen zum Pilotprojekt:  
www.dgsf.org/zertifizierung/dgsf-empfohlene-einrichtungen/evaluation/pilotprojekt.

72

http://www.dgsf.org/zertifizierung/dgsf-empfohlene-einrichtungen/evaluation/pilotprojekt


Qualitätskriterien DGSF-empfohlene systemisch-familienorientiert arbeitende Einrichtungen

Prozedere des Empfehlungsverfahrens

1.	 Die Empfehlung erfolgt nach Erfüllung der genannten Kriterien für die Dauer von jeweils  
5 Jahren. 

2.	 Über die Erfüllung der Kriterien entscheidet die Empfehlungsgruppe, bestehend aus einem 
Vorstandsmitglied, einem/einer Vertreter*in einer „DGSF-empfohlenen Einrichtung“, DGSF-
Mitgliedern mit Expertise aus der Systemischen Kinder- und Jugendhilfe und Systemischen 
Psychotherapie/Psychiatrie (Kinder, Jugendliche, Erwachsene) und Expertise in den Dis-
ziplinen Gerontologie und Pflegewissenschaft bzw. in der systemischen Arbeit mit älteren 
Menschen.

3.	 Die Bearbeitungsgebühr für das Empfehlungsverfahren wird gestaffelt: Sie beträgt bei einer 
Einrichtungsgröße bis zu 5 Mitarbeitenden 100 Euro, bei einer Einrichtungsgröße bis zu 25 
Mitarbeitenden 250 Euro und bei mehr als 25 Mitarbeitenden 500 Euro.

4.	 Das Prozedere des Empfehlungsverfahrens wird regelmäßig vom DGSF-Vorstand und der 
Empfehlungsgruppe evaluiert und bei Bedarf überarbeitet.

Ausnahmeregelung

Erfüllen interessierte Einrichtungen den Punkt 1.1 b) bzw. Punkt 1.2 b) bzw. 1.3 d) („Qualifizie-
rung der Mitarbeitenden“) noch nicht, aber mindestens zur Hälfte, besteht die Möglichkeit, eine 
DGSF-Empfehlung ausgesprochen zu bekommen, wenn die Einrichtung darlegt, wie sie zukünftig 
(d. h. binnen 3 Jahren) die Standards erfüllen wird. 

Über Ausnahmen entscheidet die o. g. Empfehlungsgruppe nach Einzelfallprüfung.

Hinweis:
Alle Informationen zum Empfehlungsprozess für das Gütesiegel „DGSF-Empfohlen“ – Quali
tätskriterien, Reflexionsliste systemische Prozessgestaltung, Antragsformular, Vorlagen und 
Checklisten für die Antragstellung – finden Sie auf: www.systemische-einrichtungen.de.
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Satzung der Deutschen Gesellschaft für 
Systemische Therapie, Beratung und 
Familientherapie e. V. (DGSF)
§ 1 Name, Sitz und Geschäftsjahr
1.	 Der Verein führt den Namen „Deutsche Gesellschaft für Systemische Therapie, Beratung und 

Familientherapie“ (DGSF).
2.	 Der Verein hat seinen Sitz in Köln und ist dort in das Vereinsregister eingetragen.
3.	 Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

§ 2 Zweck
Die DGSF ist ein Zusammenschluss von natürlichen sowie juristischen Personen, Personenge-
sellschaften und Institutionen, der es sich zum Ziel gesetzt hat, berufsgruppenübergreifend die 
Familientherapie und -beratung, die Systemische Therapie und Beratung, das systemische Den-
ken und Arbeiten in Lebens- und Arbeitswelt und damit die Aus- und Fortbildung sowie das öf-
fentliche Gesundheitswesen zu fördern. Der Zweck der DGSF wird insbesondere verfolgt durch:
1.	 Förderung des theoretischen und praktischen Austausches von Erfahrungen und Erkennt-

nissen zur Familientherapie/-beratung, zur Systemischen Therapie und Beratung sowie zum 
systemischen Arbeiten in unterschiedlichen Feldern, zum Beispiel durch Förderung von 
Wissenschaft und Forschung, durch Veröffentlichungen, Stellungnahmen und Expertisen wie 
die Mitarbeit an der Erstellung von Behandlungsleitlinien, durch wissenschaftliche Veran-
staltungen, Kongresse, Seminare und Fort- und Weiterbildungen bzw. Bildungsangebote im 
Kontext lebenslangen Lernens;

2.	 Förderung und Verbreitung von systemischen Therapie- und Beratungsleistungen im Bereich 
der ambulanten und stationären psychotherapeutischen Versorgung, der Familienpolitik und 
der Kinder- und Jugendhilfe, der Sozialen Arbeit und des Rechtswesens sowie in Unterneh-
men und Organisationen;

3.	 Vertretung der Systemischen Therapie und Beratung, des systemischen Ansatzes und der 
systemischen Arbeitsweise in der (Fach-)Öffentlichkeit sowie bei sozialen und politischen 
Entscheidungsträger*innen, auch hinsichtlich der Auswirkungen von gesellschaftlichen Ent-
wicklungen und politischen Entscheidungen auf den Satzungszweck;

4.	 Kooperation mit und Mitgliedschaft in nationalen und internationalen Verbänden ähnlicher 
Zielsetzung und Arbeitsweise;

5.	 Fachliche Förderung und Unterstützung von systemisch arbeitenden Fachkräften und Orga-
nisationen und Unternehmen, besonders von Weiterbildungsinstitutionen, die Aus-, Fort- 
und Weiterbildung in Systemischer Therapie und in Systemischer Beratung sowie weiteren 
systemischen Konzepten wie systemische Supervision, Mediation, Coaching oder Organisa-
tionsentwicklung nach wissenschaftlichen Standards anbieten sowie z. B. durch die Vergabe 
von einschlägigen Gütesiegeln oder Preisen für systemisches gesellschaftliches Engagement;

6.	 Qualitätssicherung durch (Weiter-)Entwicklung von Weiterbildungsstandards und Evaluati-
onskriterien sowie durch Vergabe von Zertifikaten und Akkreditierung von Weiterbildungs
institutionen;

7.	 Förderung, Schaffung und Unterhaltung von Einrichtungen zur Verwirklichung der Aufgaben 
der DGSF wie einer Verbandsgeschäftsstelle;
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8.	 Forschungsförderung zum Beispiel in Gestalt der Vergabe eines systemischen Forschungs-
preises und von einschlägigen Projektförderungen auf Grundlage offener Ausschreibungen.

 
Der Verein verfolgt seine steuerbegünstigten Zwecke auch durch planmäßiges Zusammenwirken 
nach § 57 Abs. 3 AO mit dem Systemische Gesellschaft – Deutscher Verband für Systemische 
Forschung, Therapie, Supervision und Beratung e. V., Berlin, insbesondere durch die gemeinsame 
Veranstaltung von Tagungen, Durchführung von Forschungsprojekten und Preisvergaben sowie 
die gegenseitige Erbringung einschlägiger Geschäftsführungs- und Verwaltungsdienstleistungen.

§ 3 Gemeinnützigkeit
1.	 Die DGSF verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Ab-

schnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgabenordnung (§ 51 ff AO).
2.	 Die DGSF ist selbstlos tätig, sie verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. 

Die Mittel des Verbandes dürfen nur für satzungsgemäße Zwecke verwendet werden. Die 
Mitglieder erhalten keine Zuwendungen der DGSF. Es darf keine Person durch Ausgaben, die 
dem Zweck der DGSF fremd sind, oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen begüns
tigt werden. 

§ 4 Mitgliedschaft
1.	 Mitglieder können natürliche Personen sowie juristische Personen, Personengesellschaften 

und Institutionen sein. Juristische Personen, Personengesellschaften und Institutionen haben 
bei Abstimmungen jeweils eine Stimme. Juristische Personen benennen eine natürliche Person, 
die sie vertritt. 

2.	 Mitglieder müssen der Familientherapie und -beratung, der Systemischen Therapie und Bera-
tung oder der systemischen Arbeitsweise verpflichtet sein. 

3.	 Es gibt ordentliche, außerordentliche, fördernde und Ehrenmitglieder. 
4.	 Ordentliche Mitglieder haben die vollen Rechte und Pflichten eines Vereinsmitglieds.

a)	 Ordentliches Mitglied kann werden, wer eine(n) vom Verein anerkannte(n) Qualifikation/
Nachweis in Familientherapie oder -beratung, Systemischer Therapie oder Beratung oder 
systemischer Arbeit nachweisen kann.

b)	 Ordentliches Mitglied kann eine juristische Person, Personengesellschaft oder eine Insti-
tution werden, die Familientherapie oder -beratung, Systemische Therapie oder Beratung 
oder systemische Arbeit durchführt bzw. lehrt und deren Arbeitsziele, Satzung oder 
Weiterbildungsrichtlinien mit den Zielen der DGSF vereinbar sind.

c)	 Ordentliche Mitglieder sind abstimmungsberechtigt und besitzen das aktive und passive 
Wahlrecht für alle Funktionen innerhalb der DGSF.

d)	 Antragstellende, die diese Voraussetzungen nicht erfüllen, können in Ausnahmefällen 
aufgenommen werden. Eventuell fehlende Voraussetzungen können durch andere Qualifi-
kationen kompensiert werden.

5.	 Außerordentliches Mitglied kann werden, wer sich in curricularer Weiterbildung in Familien-
therapie oder -beratung, Systemischer Therapie oder Beratung oder systemischer Arbeit 
befindet. Außerordentliches Mitglied kann außerdem werden, wer sich in einem Studiengang 
mit systemischem Arbeiten in Beratung, Pädagogik, Therapie, Sozialer Arbeit, Supervision, 
Organisationsberatung oder ähnlichen Feldern befasst. Außerordentliche Mitglieder haben 
weder aktives noch passives Wahlrecht. Sie zahlen einen ermäßigten Beitrag und müssen 
ihren Ausbildungsstatus jährlich nachweisen. 
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6.	 Fördernde Mitglieder unterstützen den Verbandszweck materiell und ideell, sie haben kein 
Wahlrecht.

7.	 Ehrenmitglieder werden natürliche Personen, die sich in besonderer Weise um die DGSF 
verdient gemacht haben und vom Vorstand dazu ernannt werden. Ehrenmitglieder sind von 
der Beitragszahlung befreit und haben Stimmrecht.

8.	 Über den Aufnahmeantrag in Textform entscheidet der Vorstand. 
9.	 Die Mitgliedschaft erlischt bei natürlichen Personen durch Austrittserklärung oder durch 

Tod, bei juristischen Personen, Personengesellschaften oder Institutionen durch Austritts
erklärung oder bei Auflösung der jeweiligen Institutionen. Die Austrittserklärung muss in 
Textform sechs Wochen vor Ende des Geschäftsjahres eingehen, für das sie wirksam werden 
soll.

10.	Ein Mitglied, das den Jahresbeitrag trotz zweimaliger schriftlicher Aufforderung nicht binnen 
drei Monaten entrichtet, gilt als aus der DGSF ausgeschlossen. Ein Mitglied, das in erheb-
lichem Maße gegen die Satzung oder die Ethik-Richtlinien der DGSF verstoßen hat oder sich 
in erheblichem Maße oder fortgesetzt vereinsschädigend verhalten hat oder eine mit den 
Zielen des Vereins unvereinbare Gesinnung offenbart oder unterstützt, kann nach vorhe-
rigem Tätigwerden des Vermittlungsausschusses aus der DGSF ausgeschlossen werden. Die 
Empfehlung des Vermittlungsausschusses wird durch Beschluss des Vorstandes gültig. Die 
Entscheidung wird in Textform begründet und dem Mitglied per Einschreiben mit Rückschein 
oder einem vergleichbaren Nachweisverfahren zugestellt. Vor dem Ausschluss ist das Mitglied 
zu hören.

§ 5 Organe
1.	 Die Organe der DGSF sind:

a)	 Die Mitgliederversammlung
b)	 Der Vorstand
c)	 Die Instituteversammlung
d)	 Die Kassenprüfer*innen
e)	 Der Fort- und Weiterbildungsausschuss
f)	 Der Vermittlungsausschuss
g)	 Der Ethikbeirat

2.	 Organmitglieder können für ihre Tätigkeit vergütet werden. Näheres beschließt der Vorstand 
nach Maßgabe der Mitgliederversammlung.

3.	 Auf Organmitglieder sind die Rechtsfolgen des § 31a BGB anzuwenden.
4.	 Beschlüsse der Organe sollen in der Regel in Sitzungen gefasst werden. Beschlüsse können, 

soweit gesetzlich zulässig, auch auf dem Weg schriftlicher oder elektronischer Stimmabgabe, 
mit Fax oder E-Mail, sowie im Rahmen von Video-/Telefonkonferenzen oder diesbezüglicher 
Zuschaltung Abwesender bei Organversammlungen herbeigeführt werden, wenn sich – außer 
bei Mitgliederversammlungen – mindestens die Hälfte und bei Vorstandsversammlungen 2/3 
der abstimmungsberechtigten Mitglieder an der Abstimmung beteiligen und bis zum Ende der 
jeweiligen Abstimmung nicht mehr als 10 % der mitwirkenden Mitglieder diesem Verfahren 
widersprechen.

§ 6 Mitgliederversammlung
Eine ordentliche Mitgliederversammlung findet auf Einladung des Vorstandes mindestens einmal 
im Jahr statt. Die Einladung in Textform muss spätestens sechs Wochen vor dem festgelegten 
Termin erfolgen. Die ordentliche Mitgliederversammlung nimmt die Tätigkeitsberichte des 
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Vorstandes sowie die Berichte der Kassenprüfer*innen entgegen. Sie entscheidet ggf. über die 
Entlastung des Vorstandes, wählt die Mitglieder des Vorstandes, des Vermittlungsausschusses, 
des Ethikbeirats und des Fort- und Weiterbildungsausschusses und die Kassenprüfer*innen. Der 
Vorstand legt der Mitgliederversammlung seinen Ziel- und Arbeitsplan für das kommende Jahr 
vor.
1.	 Außerordentliche Mitgliederversammlungen können außer auf Initiative des Vorstandes von 

den Mitgliedern selber beantragt werden. Auf Antrag von mindestens 10 % der Mitglieder 
muss eine außerordentliche Mitgliederversammlung einberufen werden, zu der ebenfalls der 
Vorstand schriftlich sechs Wochen vor dem festgesetzten Termin einlädt.

2.	 Das Protokoll der Mitgliederversammlung ist durch den/die Protokollführende/n sowie der 
Versammlungsleitung zu unterzeichnen und jedem Mitglied in einem angemessenen Zeitraum 
nach der Mitgliederversammlung in Textform zur Kenntnis zu geben.

3.	 Beschlüsse über Satzungsänderungen erfordern eine Zweidrittelmehrheit der anwesenden 
Mitglieder. Alle übrigen Beschlüsse werden mit einfacher Mehrheit gefasst.

4.	 Die Auflösung der DGSF bedarf der Zustimmung von 3/4 der anwesenden stimmberechtigten 
Mitglieder.

5.	 Die Instituteversammlung hat das Vorschlagsrecht für den/die Kandidat*in für die Position 
eines/einer stellvertretenden Vorsitzenden. Sollte die vorgeschlagene Person keine Stimmen-
mehrheit erhalten, macht die Instituteversammlung weitere Wahlvorschläge.

6.	 Die Höhe der jährlichen Mitgliederbeiträge wird von der Mitgliederversammlung festgelegt.
7.	 Mitglieder können sich in den Mitgliederversammlungen aufgrund Vollmacht vertreten lassen, 

wobei ein Mitglied nicht mehr als die Rechte aus zwei Vollmachten wahrnehmen kann.

§ 7 Der Vorstand
1.	 Der Vorstand nach § 26 BGB besteht aus der 1. Vorsitzenden und dem 1. Vorsitzenden, die 

gemeinsam und gleichberechtigt diese Funktion wahrnehmen, zwei stellvertretenden Vorsit-
zenden und dem/der Schatzmeister*in.

2.	 Die zwei Vorsitzenden vertreten entweder gemeinsam oder eine/r der beiden 1. Vorsitzenden 
vertritt mit einem weiteren Vorstandsmitglied. 

3.	 Die Beschlussfähigkeit wird durch das Ausscheiden von Vorstandsmitgliedern nicht berührt.
4.	 Die Vorstandsmitglieder werden von der Mitgliederversammlung für die Dauer von drei Jahren 

gewählt. Sie bleiben bis zur Neuwahl im Amt. Nur zwei Wiederwahlen sind möglich.
5.	 Der Vorstand kann Kommissionen und Beiräte einberufen. 

§ 8 Die Instituteversammlung
1.	 Juristische Personen, Personengesellschaften und Institutionen, die Aus-, Fort- oder Weiter-

bildung in Systemischer Therapie, in Systemischer Beratung und in anderen systemischen 
Handlungskonzepten anbieten und die den Akkreditierungsrichtlinien der DGSF entsprechen, 
werden vom Vorstand zu akkreditierten Weiterbildungsinstituten ernannt. Diese akkredi-
tierten Weiterbildungsinstitute bilden die Instituteversammlung.

2.	 Die Mitgliedschaft in der Instituteversammlung erlischt, wenn der Vorstand die Akkreditie-
rung aberkennt oder die Mitgliedschaft im Verein endet. 

3.	 Die Mitglieder der Instituteversammlung zahlen einen zusätzlichen Mitgliedsbeitrag, dessen 
Höhe von der Instituteversammlung festgelegt und von der Mitgliederversammlung beschlos-
sen wird. 

4.	 Diese zusätzlichen Mitgliedsbeiträge stehen der Instituteversammlung zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben zur Verfügung. 
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5.	 Die Instituteversammlung tagt mindestens einmal pro Jahr und wählt ein aus mindestens drei 
Personen bestehendes Leitungsgremium, den Instituterat.

6.	 Die Instituteversammlung hat das alleinige Vorschlagsrecht für die Position eines/einer stell-
vertretenden Vorsitzenden im Vorstand der DGSF.

7.	 Die Aufgaben der Instituteversammlung sind u. a.: 
a)	 Sicherung der Qualität der Aus-, Fort- und Weiterbildungen;
b)	 Erarbeiten von Vorschlägen für Standards, Richtlinien und Evaluationskriterien für die 

Fort- und Weiterbildung in Systemischer Therapie, in Systemischer Beratung und in ande-
ren systemischen Handlungskonzepten und deren Fortschreibung in Zusammenarbeit mit 
dem Weiterbildungsausschuss und dem Vorstand zur Vorlage bei der Mitgliederversamm-
lung;

c)	 Umsetzung von Ethik-Richtlinien zu fördern und von den Mitgliedern der Institutever-
sammlung zu fordern;

d)	 Weiterentwicklung von Regelungen / Richtlinien zur Akkreditierung von Weiterbildungs-
instituten in Zusammenarbeit mit dem Weiterbildungsausschuss und dem Vorstand zur 
Vorlage bei der Mitgliederversammlung.

§ 9 Die Kassenprüfer*innen
1.	 Zwei Kassenprüfer*innen werden für die Dauer von jeweils drei Jahren gewählt.
2.	 Sie sind der Mitgliederversammlung rechenschaftspflichtig.
3.	 Sie können nicht gleichzeitig Mitglied des Vorstandes sein.
4.	 Sie haben das Recht, passiv an den Vorstandssitzungen teilzunehmen.

§ 10 Der Fort- und Weiterbildungsausschuss
1.	 Der Fort- und Weiterbildungsausschuss besteht aus mindestens sechs ordentlichen Ver-

einsmitgliedern, die für die Dauer von drei Jahren von der Mitgliederversammlung gewählt 
werden. Nur eine Wiederwahl ist möglich. Mindestens drei Mitglieder sollten DGSF-Lehrende 
aus akkreditierten Weiterbildungsinstituten sein.

2.	 Zusätzlich entsendet der Vorstand aus seiner Mitte ein weiteres Mitglied in den Ausschuss. 
3.	 Der Fort- und Weiterbildungsausschuss wählt aus seiner Mitte eine/n Vorsitzende*n und 

deren/dessen Stellvertretung. Das vom Vorstand entsendete Ausschussmitglied kann diese 
Funktion nicht übernehmen. Die/der Vorsitzende lädt zu den regelmäßig stattfindenden 
Ausschusssitzungen ein und leitet diese. Die/der Vorsitzende legt der Mitgliederversammlung 
mindestens einmal jährlich einen Tätigkeitsbericht vor.

4.	 Zu den Aufgaben des Fort- und Weiterbildungsausschusses gehören nach den Vorgaben der 
Mitgliederversammlung:
a)	 Mitwirkung bei der Entwicklung und Fortschreibung von Standards und Richtlinien für die 

Fort- und Weiterbildungen in Kooperation mit der Instituteversammlung.
b)	 die Prüfung und Zertifizierung von Fort- und Weiterbildungsgängen an Weiterbildungs-

instituten nach den durch die Mitgliederversammlung beschlossenen Richtlinien im 
Einvernehmen mit dem Vorstand. Die anerkannten Fort- und Weiterbildungsgänge sind 
den Mitgliedern bekannt zu geben. 

c)	 die Prüfung von Fort- und Weiterbildungen von Einzelpersonen und die Vergabe von 
Zertifikaten nach den durch die Mitgliederversammlung beschlossenen Richtlinien im 
Einvernehmen mit dem Vorstand.
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5.	 Der Fort- und Weiterbildungsausschuss kann durch Kommissionen zur Erfüllung von Einzel-
aufgaben unterstützt werden. Die Mitglieder dieser Kommissionen werden vom Fort- und 
Weiterbildungsausschuss vorgeschlagen und vom Vorstand der DGSF ernannt.

§ 11 Der Vermittlungsausschuss
1.	 Der Vermittlungsausschuss besteht aus drei Mitgliedern, die für die Dauer von drei Jahren 

von der Mitgliederversammlung gewählt werden.
2.	 Mitglieder des Vermittlungsausschusses können nicht gleichzeitig Mitglied des Vorstandes 

sein. Der Vermittlungsausschuss informiert den Vorstand über seine Tätigkeiten.
3.	 Der Vermittlungsausschuss kann von jedem Mitglied bei strittigen Fragen innerhalb des 

Verbandes angerufen werden.
4.	 Die endgültige Entscheidung in Fällen ohne Vermittlungserfolg trifft der Vorstand.

§ 12 Der Ethikbeirat
1. 	 Der Ethikbeirat besteht aus mindestens drei und maximal fünf Mitgliedern, die für die Dauer 

von drei Jahren von der Mitgliederversammlung gewählt werden.
2. 	Mitglieder des Ethikbeirats dürfen nicht gleichzeitig einem anderen Organ oder Ausschuss 

des Verbands angehören. Dies gilt für gewählte oder berufene Mitgliedschaften in satzungs-
gemäßen Organen im Sinne dieser Satzung, nicht aber für die Mitglieder der Mitgliederver-
sammlung.

3. 	Die Mitglieder des Ethikbeirats sind zur Verschwiegenheit verpflichtet.
4. 	Der Ethikbeirat kann von jeder natürlichen und juristischen Person zu ethischen Fragen, die 

den Verband betreffen, kontaktiert werden.
5. 	Der Ethikbeirat informiert den Vorstand und die Mitgliederversammlung in allgemeiner Form 

über seine Tätigkeiten.
6. 	Der Ethikbeirat kann sich bei komplexen Einzelfallfragestellungen mit dem Vorstand über das 

weitere Vorgehen abstimmen.
7. 	 Der Ethikbeirat wird tätig bei Anfragen, die ethische Aspekte betreffen, insbesondere:

	ρ�	 Beschwerden von natürlichen oder juristischen Personen.
	ρ�	 Fragestellungen, die von DGSF-Mitgliedern, zertifizierten Personen oder Institutionen 

sowie verbandsinternen Organen und Ausschüssen an ihn herangetragen werden.
Der Ethikbeirat ist dazu berechtigt, auch auf eigene Initiative ethische Fragestellungen aufzu-
greifen und innerhalb des Verbands zum Diskurs anzuregen.

§ 13 Verfahren und Geschäftsordnung
1.	 Wahlen können als Einzel-, Listen-, Block- und Verhältniswahlen durchgeführt werden. Auf 

alle Organe sind die für die Mitgliederversammlung geltenden Verfahrensvorschriften mit 
Ausnahme der Einladungsfrist, die sich für den Vorstand auf eine Woche und im Übrigen auf 
zwei Wochen verkürzt, entsprechend anzuwenden.

2.	 Alle Organe der DGSF geben sich eine Geschäftsordnung innerhalb des satzungsgemäßen 
Rahmens. Sie muss den Mitgliedern auf Anforderung zugänglich gemacht werden.

§ 14 Auflösung des Vereins
Bei Auflösung oder Aufhebung der DGSF oder bei Wegfall steuerbegünstigter Zwecke fällt das 
Vermögen der DGSF an den Systemische Gesellschaft – Deutscher Verband für systemische 
Forschung, Therapie, Supervision und Beratung e. V., Berlin, der es unmittelbar und ausschließ-
lich für gemeinnützige Zwecke zu verwenden hat.
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§ 15 Schlussbestimmungen
Der Vorstand ist ohne Mitwirkung der Mitgliederversammlung berechtigt, durch einstimmigen 
Beschluss Änderungen und Ergänzungen an einer beschlossenen Satzungsänderung/-neufassung 
vorzunehmen, die von dem Vereinsregister zur Ermöglichung der Eintragung oder vom Finanzamt 
zur weiteren Anerkennung der Gemeinnützigkeit vorgeschrieben werden und hat die Mitglieder 
darüber zeitnah zu informieren. Diese Ermächtigung gilt ausschließlich für die vorgenannten 
Änderungen/Ergänzungen.

§ 16 Inkrafttreten
Die Satzung und die Satzungsänderungen werden mit der Eintragung ins Vereinsregister rechts-
wirksam.

Stand: Dezember 2021
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Mitgliedschaft bei der DGSF und 
Mitgliedsbeitrag  
– Beitragsordnung –

Mitgliedsbeitrag und Einzugsverfahren

Der Mitgliedsbeitrag wird kalenderjährlich erhoben. Um den Verwaltungsaufwand und die  
Kosten gering zu halten, erheben wir den Beitrag mit dem „Lastschrifteinzugsverfahren“. Die 
fällige Summe wird jeweils im März oder April per Lastschrift eingezogen. Mit dem Aufnahme-
antrag erteilen Sie die Zustimmung zum Lastschriftverfahren. Beitragsquittungen werden auf 
Anforderung versandt.

Bitte teilen Sie uns eine geänderte Bankverbindung rechtzeitig mit. Bei einer zurückgewiesenen 
Lastschrift wegen fehlender Kontodeckung oder aufgegebener Bankverbindung entstehen uns 
erhebliche Kosten. In diesem Fall erheben wir einen zusätzlichen Kostenbeitrag in Höhe von 7 Euro.

Die Überweisung des Mitgliedsbeitrags nach Erhalt einer Rechnung ist nur im Ausnahmefall 
möglich für institutionelle Mitglieder.

Höhe des Mitgliedsbeitrags

Der Mitgliedsbeitrag beträgt 140 Euro jährlich.
Für institutionelle Mitglieder gilt der gleiche Mitgliedsbeitrag. Akkreditierte Weiterbildungs-

institute der DGSF sind Mitglied der DGSF-Instituteversammlung, sie zahlen einen zusätzlichen 
Mitgliedsbeitrag in Höhe von 100 Euro.

Der ermäßigte Beitragssatz beträgt 70 Euro, der Beitrag für eine „studentische Mitglied-
schaft“ (außerordentliche Mitglieder) 30 Euro.

Der Mitgliedsbeitrag entfällt für Mitglieder, die ergänzende Sozialleistungen gem. SGB II oder 
Grundsicherung im Alter oder Grundsicherung bei Erwerbsminderung erhalten. 
Eine Fördermitgliedschaft ist ab einem Förderbeitrag von 70 Euro pro Jahr möglich.

Eine Kündigung der Mitgliedschaft ist satzungsgemäß nur zum Ende des Kalenderjahres mög-
lich und muss uns sechs Wochen zuvor in der DGSF-Geschäftsstelle vorliegen. Mitgliedschaften 
und Kündigungen werden von der Geschäftsstelle immer schriftlich bestätigt; der Versand von 
Erklärungen per Einschreiben ist nicht notwendig.

Nach dem Ende der Mitgliedschaft infolge eines Zahlungsrückstandes bei den Mitgliedsbeiträ-
gen (s. § 4 Punkt 10 der DGSF-Satzung) ist die erneute Mitgliedschaft erst nach Zahlung des 
aufgelaufenen Beitragsrückstandes für das Kalenderjahr, in dem der Zahlungsrückstand zum 
Ausschluss aus dem Verband geführt hat, möglich.
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Beitragsermäßigung

Ordentliche Mitglieder
Auf Antrag gewähren wir die Beitragsermäßigung für ordentliche Mitglieder bei: Elternzeit, Studi-
um, Arbeitslosigkeit, Psychotherapeut*in in Ausbildung, Erwerbsminderungsrente, Ruhestand.

Der Nachweis für die Ermäßigung muss – außer beim Ruhestand – jährlich vorgelegt werden. 
Der Nachweis muss im laufenden Jahr bis Ende Februar in der Geschäftsstelle vorliegen. Wenn 
kein aktueller Nachweis vorgelegt wird, stellen wir den Mitgliedsbeitrag automatisch auf den 
regulären Beitrag um.
Eine Mitgliedschaft ohne Bezug der Zeitschrift Kontext ist zum reduzierten Beitrag möglich bei 
Vertreter*innen von Instituten oder bei Ehegatten/Lebenspartner*innen, um einen „Doppelbe-
zug“ zu vermeiden.

Außerordentliche Mitglieder
Mitglieder in systemischer Weiterbildung oder in (systemischer) Approbationsausbildung zahlen 
auf Antrag den ermäßigten Beitragssatz und sind dann außerordentliche Mitglieder ohne Stimm-
recht. Ein Nachweis über die Weiterbildungsteilnahme muss jährlich unaufgefordert vorgelegt 
werden. Er muss im laufenden Jahr bis Ende Februar vorliegen. Wenn kein aktueller Nachweis vor-
gelegt wird, stellen wir die Mitgliedschaft automatisch auf eine ordentliche Mitgliedschaft zum 
regulären Mitgliedsbeitrag um. Außerordentliche Mitgliedschaft gilt nur während der Teilnahme 
an mindestens einjährigen Weiterbildungsgängen.

Studierende „ohne systemische Qualifikation“ können auf Antrag außerordentliches Mitglied 
werden ohne Stimmrecht. Der Nachweis über die Immatrikulation muss jährlich unaufgefordert 
vorgelegt werden bis Ende Februar. Wenn kein Immatrikulationsnachweis, kein Antrag auf ordent-
liche Mitgliedschaft oder außerordentliche Mitgliedschaft während systemischer Weiterbildung 
vorgelegt wird, wird die Mitgliedschaft zum Jahresende auch ohne Kündigung beendet.

Bei verspätet eingereichten Nachweisen überweisen wir den zuviel gezahlten Betrag zurück 
abzüglich einer Bearbeitungs-/Bankgebühr von 10 Euro.

Beschlossen von der DGSF-Mitgliederversammlung am 6. Oktober 2014 in Friedrichshafen.

Änderung der Höhe des Mitgliedsbeitrags durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 
23. September 2015 in Magdeburg. 

Änderung der Abschnitte „Höhe des Mitgliedsbeitrags“ sowie „Beitragsermäßigung, 
Ordentliche Mitglieder“ durch Beschluss der Mitgliederversammlung am 14. Juni 2021 in 
Fulda.
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Hilfreiche systemische Ressourcen  
der DGSF im Netz

Meldungen:  
systemisch.news

Jobbörse: 
dgsf.org/service/jobboerse.htm

Systemische Fachleute: 
dgsf.org/mitglieder/mitgliedersuche/fachleute

Weiterbildungen: 
dgsf.org/service/weiterbildungsdatenbank

Wissensportal: 
systemisch.info

DGSF-empfohlene Einrichtungen: 
systemische-einrichtungen.de

Forschungspreis: 
systemischer-forschungspreis.de

Werkzeuge und mehr: 
dgsf.org/service/systemische-quellen

„Follow us!“
www.facebook.com/dgsf.org
www.youtube.com/user/DGSF2012
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